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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
103. Sitzung vom 13. Juni. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des 
vom Herrenhauſe in unveränderter Faſſung zurück⸗ 
gebrachten Wildſchadengeſetzes. 

In der General⸗Diskuſſion erklärt ſich 

Abg. Francke⸗Tondern (n. -.) gegen die Vorlage, 
ſowie gegen die dazu geſtellten Kompromißanträge der 
Abgg. v. Huene und Genoſſen. Man dürfe ſich nicht 
auf den Erſatz des Wildſchadens beſchränken, ſondern 

man müſſe auch vorbeugend wirken durch Zugeſtehen 

des Abſchußrechts. Der Antrag v. Huene enthalte 
nicht einmal eine Verbeſſerung des beſtehenden Zu⸗ 
ſtandes. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Wenn man das 
Prinzip anerkenne, daß das Jagdrecht ein Annex des 
Grund⸗ und Bodenbeſitzes ſei, ſo ſei es auch gerecht⸗ 
fertigt, daß der Jagdſchaden zunächſt durch den Grund⸗ 
und Bodenbeſitz erſetzt werde. Er wolle auch den 
vollen Erſatz des Wildſchadens. Die Anträge von 
Huene enthalten eine weſentliche Verbeſſerung des 
en Buftande und empfehle er deren An⸗ 
nahme. 

Abg. Drawe (frj.) hält das vom Vorredner auf⸗ 
geſtellte Prinzip, daß der Grund⸗ und Bodenbeſitzer 
den Schaden erſetzen ſolle, nicht für richtig; den 
Schaden müſſe der erſetzen, der ihn verurſache. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus habe die freifinnige Partei 
einen Antrag zu der Vorlage eingebracht. Er gönne 
Jedem ſein Vergnügen, aber nicht auf Koſten 
Anderer. a 

Abg. v. Benda (n.⸗l.) empfiehlt die Annahme der 
Huene'ſchen Kompromißanträge, da die Annahme der 
weitergehenden Anträge und die etwaige kommiſſariſche 
Berathung derſelben das Geſetz zu Grabe tragen 
würde. 

Abg. Brandenburg (Ztr.) beleuchtet die Vorlage 
vom rechtlichen Standpunkte aus. 

Abg. Strutz (frk.) empfiehlt die Annahme der 
Kompromißanträge, da es darauf ankomme, überhaupt 
etwas zu Stande zu bringen. 

Miniſter v. Heyden: Eine Beſchlußfaſſung der 
Regierung über die Anträge v. Huene habe noch nicht 
ſtattgefunden; ein Geſetz, welches die Regreßpflicht 
zum Inhalte habe (freiſinniger Antrag), würde auf 
die Zuſtimmung der Regierung nicht rechnen können. 
Der Antrag Huene ſei geeignet, das beſtehende Un⸗ 
recht und damit auch den Agitationsſtoff zu beſeitigen. 
(Beifall rechts.) 1 

Abg. Conrad⸗Pleß (3tr.) erklärt die Beſchlüſſe 
des Herrenhauſes für durchaus unannehmbar. Das 
Herrenhaus erkenne zwar die Erſatzpflicht an, es 
wälze aber den Schaden, den die Grundbeſitzer von 
rechtswegen zu tragen hätten, auf die Schultern der 
kleineren Beſitzer. Auch der große Sünder, der Fis⸗ 

kus (Heiterkeit), habe ſich um dieſelben nicht geküm⸗ 
mert. Ohne Regreßpflicht habe ein Geſetz keinen 
erth. 

Abg v. Huene (Ztr.) erklärt die Herrenhausbeſchlüſſe 
ebenfals für unannehmbar aan für die Kom⸗ 
promißanträge ein, die eine Verbeſſerung jener Be⸗ 
ſchlüſſe bedeuteten. , 

Die General⸗Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Ein Antrag, die Vorlage nebſt den Anträgen an 
die Kommiſſion zu überweiſen, wird abgelehnt, und 
das Haus tritt in die Einzelberathung ein. 

Abg. Conrad (Ztr.) tritt für die Wiederherſtellung 
des § 1 in der früheren Form ein. E 

Abg. Frhr. v. Wackerbarth (konſ.) führt aus, 
daß für den Regreß kein durchſchlagender Grund an⸗ 
geführt worden ſei, doch würde derſelbe in erſter 
Linie die Jagdpächter ſchützen; wir aber wollen das 
Intereſſe des kleinen Mannes wahrnehmen. Darüber 

müſſen wir uns einigen, damit das Wildſchadengeſetz 
un dieſem Jahre zum Abſchluß kommt. 

Miniſter v. Heyden bemerkt, daß mit der Er⸗ 
ledigung der Regreßfrage die Frage noch keineswegs 
ac ſei, ob der Fiskus Schadenerſatz zahlen ſolle. 
Kompro v. Huene (Ztr.): Mit der Annahme des 
ver Regreßp agraphen komme man weiter als mit 

Pol eino da der Fiskus ja doch denſelben 
oliz geln unterworfen ſei, wie die übrigen 


Forſtbeſitzer. 
Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) bittet, im Intereſſe 
Beſchluß des Herrenhauses 


des armen Mannes den 
anzunehmen. 
Abg. Drawe (rf): Wenn Here v. Rauchhaupt 
wirklich das Intereſſe des armen Mannes wolle, jo 
müſſe er den Antrag der Freiſinnigen unterſtützen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung über die Anträge v. Huene, 
welche durch Hammelſprung geſchehen muß, erweiſt 
ſich die Beſchlußunfählgkeit dieſes Hauſes. 

Nächſte Sitzung Montag. 


Herrenhaus. 
22. Sitzung vom 13. Juni. 
5 Der Geſetzentwurf, betr. die Beförderung der Er⸗ 
bichtung von Rentengütern wurde in einmaliger 
Schlußberathung erledigt. a 
Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung einiger 
Beſtimmungen wegen der Penfionirung der Gemeinde⸗ 
eamten in den Landgemeinden der Rheinprovinz 
wurde nach kurzer Debatte unverändert genehmigt, 


FR der zwiſchen Preußen, Oldenburg und Bremen 


abgeſchloſſene Vertrag betr. die Herſtellung einer neuen 
Fahrbahn in der Außenweſer ohne Debatte ange⸗ 
nommen. 

Es folgt der Geſetzentwurf einer Landgemeinde⸗ 
ordnung nach den vom Abgeordnetenhauſe in wieder⸗ 
holter Berathung gefaßten Beſchlüſſen. 
Berichterſtatter Herr v. Wedell geht auf die⸗ 
jenigen Paragraphen ein, welche vom andern Hauſe 
geändert ſind. Zunächſt empfiehlt er, der unweſentlichen 
Aenderung des § 2 zuzustimmen. Er 

Graf Mirbach erklärt, daß er aus prinzipiellen 
Gründen gegen das ganze Geſetz ſtimmen werde. 

Eine ganze Reihe von Paragraphen wird ohne 
Debatte angenommen. 5 

Zum § 48 beantragt Graf Klinckowſtröm, daß 
11 55 Steuerſätze durch Ortsſtatut geregelt werden 
möchten. 

Herr v. Wedell bittet, dieſen Antrag abzulehnen 
und bei dem früheren Beſchluſſe ſtehen zu bleiben. 

Graf v. Klinckowſtröm bezeichnet ſeinen Antrag 
als einen Vermiktelungs⸗Antrag und bittet dringend 
um Annahme deſſelben. Anderenfalls würde er das 
he Geſetz mit feinen ſpeziellen Freunden ablehnen 
müſſen. 

Herr v. Puttkamer wünſcht, daß die Land⸗ 
gemeindeordnung zu Stande komme; das würde aber 
durch Annahme dieſes Antrages verhindert. Das 
Haus ſelbſt könne hier unmöglich von ſeinem eigenen 
früheren Beſchluſſe zurücktreten, da derſelbe auch ſach⸗ 
lich vollſtändig begründet ſei. Im übrigen würde 
zweifellos auch die Majorität des Abgeordnetenhauſes 
dem Antrage des Graf Klinckowſtröm nicht zuſtimmen. 
Sehr befremdend ſei es, daß man behauptet habe, das 
Herrenhaus ſei ſich ſelbſt bei ſeinem Beſchluſſe nicht 
ganz klar geweſen. Das ſei ein ſeltſamer Gedanke, 
dem er für ſeine Perſon entſchieden widerſprechen 
müſſe. (Beifall.) 

Graf Udo Stolberg legt dar, daß dieſes Haus 
durchaus keinen Fehler gemacht habe. Wenn wirklich 
eine große Partei des anderen Hauſes dem Entwurf 
Sch een ſollte, ſo trage doch dieſes Haus keine 

uld. 


Miniſterpräſident v. Caprivi bittet das Haus 
dringend, den Entwurf, ſo wie er jetzt aus dem 
anderen Hauſe herübergekommen, alſo auch den § 48 
unverändert anzunehmen. Er ſei überzeugt, daß auch 
die konſervativſte Anſchauung im Lande mit dem Ge⸗ 
ſetze zufrieden ſein werde. Wenn das Geſetz an das 
andere Haus noch einmal zurückgehen müßte, wäre zu 
befürchten, daß es überhaupt ſcheitere. 

Frhr. v. Manteuffel bittet, den Antrag von 
Klinckowſtröm anzunehmen. 

Graf v. Pfeil lehnt den Antrag ab. 

Nachdem noch der Antragſteller Graf Klinckow⸗ 
ſtröm ſeinen Antrag empfohlen hat, wird derſelbe mit 
94 gegen 48 Stimmen abgelehnt. 

In namentlicher Abſtimmung gelangt ſchließlich 
das ganze Geſetz in der vom Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung mit 99 gegen 38 Stimmen zur 
Annahme. 

Nächſte Sitzung Montag. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


Berlin, 14. Juni. 

— Regierungsrath Lehmann, Direktor des Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamts Braunſchweig, iſt in das preußiſche 
Finanzminiſterium als vortragender Rath für Tarif⸗ 
fragen berufen worden. 

— Die Landgemeindeordnung iſt am Sonn⸗ 
abend im Herrenhauſe nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes in namentlicher Abſtimmung mit 
99 gegen 38 Stimmen angenommen worden. Damit 
iſt die wichtige Reform zu Stande gebracht. Die 
Beſetzung des Hauſes war ſo zahlreich wie ſelten. 
Durch die Abſtimmung iſt der Riß in der konſerva⸗ 
tiven Partei ſcharf zu Tage getreten. Der frühere 
Miniſter v. Puttkamer erklärte, daß er, ſo ſehr er 
auch mit der konſervativen Partei verbunden ſei, ihr 
nicht folgen könne. Dafür ſtimmten: Fürſt Carolath, 
Prinz Carolath, die ehemaligen Miniſter und Staats⸗ 
beamten, die Bürgermeiſter, die Vertreter der Univer⸗ 
ſitäten und verſchied. Mitglieder der konſervativen Partei 
des Reichstages, z. B. Graf Stolberg, v. Graß⸗Klanin; 
dagegen Graf Mirbach, Graf Schulenburg und die 
Mehrzahl der oſtpreußiſchen Konſervativen. 

— Im Herrenhauſe iſt von Herrn v. Woyrſch 
nachſtehender Antrag eingebracht worden: Das Herren⸗ 
haus wolle beſchließen: die Königliche Staatsregierung 
zu erſuchen, Einrichtungen dahin zu treffen, daß den 
Referendarien, wenn ſie die große Staatsprüfung be⸗ 
ſtanden haben, die Beſtallung als Aſſeſſor um diejenige 
Zeit vorausdatirt wird, welche ſie als Studenten be⸗ 
züglich Referendarien durch den Militärdienſt ver⸗ 
hindert worden ſind, die Referendariats⸗ bezüglich die 
große Staatsprüfung früher abzulegen. Die Be⸗ 

Zur Zeit ſind Diejenigen, 


gründung dazu lautet: 
welche ihrer Militärpflicht genügt haben, doppelt ge⸗ 
welche Militärdienſte nicht 


ſchädigt gegen Diejenigen, 
geleiſtet haben: 1) fie tragen die Koſten des Militär⸗ 
dienſtes; 2) ſie gelangen 12—16 Monate ſpäter zur 
Prüfung und um ebenſoviel ſpäter zu Gehalt und zum 
ferneren Avancement. Wird dem Antrage aber ge⸗ 
nügt, ſo werden die jungen Männer, welche in den 
Staatsdienſt treten wollen, ſich zum Militärdienſt 
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43. Jahrg. 


mehr drängen; es lann aber keinem Zweifel unter⸗ 
iegen, daß bei einem jungen Manne, der gern der 
Militärpflicht genügen will, der Militärarzt eher über 
kleine Körperfehler hinwegſieht; das beweiſen die 
jungen Leute, welche behufs Beförderung Soldat 
werden. 

— Die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes hat 
ſich für das Verbot des Handels mit Staatslotterie⸗ 
looſen ausgeſprochen. 

— Die Budgetkommiſſion des Herrenhauſes 
hat beſchloſſen, auf eine Beſchwerde über Verzögerung 
der Berathung des Etats zu verzichten, da die Ge⸗ 
ſchäftslage des Hauſes nicht zu Rekriminationen derart 
angethan iſt. 

— Das Ergebniß der vorjährigen Ernte im 
deutſchen Reich ſtellt ſich, wie jetzt im „Reichsanzeiger“ 
mitgetheilt wird, nach einer überſchlägigen Berechnung 
des jetzt vorliegenden Materials: 
beim Weizen auf etwa 2,839,000 To. (zu 1000 Kg.), 
beim Roggen „ 5,877,000 To. = 
bei Kartoffeln „ „ 23,320,000 To. 1 

Nach dem Durchſchnitt der zehn Vorjahre 1880/89 
bezifferte ſich der Ertrag 
beim Weizen auf etwa 2,479,000 To. (zu 1000 Kg.), 
beim Roggen „ 5,702,000 To. 5 
23,884,000 To. 


” 
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bei Kartoffeln „ „ 5 

— Reſolutionen gegen die Getreidezölle wurden 
ferner noch gefaßt in Kaſſel, Görlitz, Oldenburg, Wies⸗ 

aden dc. 

— Aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen be⸗ 
richtet der „Reichsanzeiger“, daß, wenn das Wetter 
günſtig bliebe, die diesjährige Ernte an Getreide im 
allgemeinen noch eine gute Mittelernte ſein werde. 

— Ueber den Staatenſtand im Elſaßz theilte 
im Landwirthſchaftsrath der Unterſtaatsſekretär von 
Schraut mit, nach den angeſtellten Ermittelungen ſei 
für Winterfrüchte im Elſaß eine Mittelernte, in ein⸗ 


zelnen Kreiſen ſogar eine noch beſſere Ernte zu er⸗ 
warten. In Lothringen ſeien die Ausſichten weniger 
befriedigend. Für Sommergetreide, Futter, Kartoffeln 
und Obſt ſeien die Ausſichten überall ſehr gut. 
— In Kaſſel⸗Melſungen werden die Frei⸗ 
ſinnigen bei der Reichstags⸗Erſatzwahl keinen eigenen 
Kandidaten aufzuſtellen. 8 

Der dem Zentrum angehörende Landtags⸗ 
abgeordnete Bachem hat ſein Mandat für Mühl⸗ 
heim a. Rh. jetzt niedergelegt. 

— Nach der amtlichen Feſtſtellung des Ergebniſſes 
der Reichstags-Erſatzwahl im 3. Wahlkreiſe der 
Provinz Hannover (Meppen⸗Bentheim⸗Lingen) ſind 
16,545 Stimmen abgegeben worden; von dieſen erhielt 
Amtsgerichtsrath Brandenburg (Zentr.) 16,382, Tölke⸗ 
Dortmund (Soz⸗Dem.) 59 Stimmen. 

— Der freikonſervative Abg. Arendt hat nach 
der „Kölniſchen Volkszeitung“ zwei Tage als Gaſt in 
Friedrichsruh geweilt und die Verſicherung ent⸗ 
gegengenommen, daß Fürſt Bismarck im Herbſt in 
den Reichstag kommen wolle, um dem Handelsvertrag 
mit Oeſterreich Oppoſition zu machen. 5 

— Der Oberpräſident von Poſen hat eine Kollekte 
zum Beſten der ruſſiſchen Juden nicht genehmigt. 

— Das Urtheil im Bochumer Steuerprozeß 
wird bekanntlich nächſten Freitag verkündet werden. 

n ſeinem eineinviertelſtündigen Plaidoyer anerkannte 
der Staatsanwalt, daß Fusangel, gegen den er eine 
zweijährige Gefängnißſtrafe beantrage, durch die 
Artikel des Dr. Rackwitz gereizt worden; die Artikel 
dieſes Herrn müſſen von jedem anſtändigen Menſchen 
ebenſo verurtheilt werden, als diejenigen des Ange⸗ 
klagten. Dieſer Umſtand allein dürfte als mildernd 
in Betracht kommen. Im Uebrigen dürfte zu er⸗ 
wägen ſein, daß die inkrimminirten Artikel von perſön⸗ 
lichem Haß erfüllt waren. Es kommt ferner in Be⸗ 
tracht, daß der Angeklagte Fusangel ſchon 29mal vor⸗ 
beſtraft iſt. Der erſte Vertheidiger ſagte unter 
Anderem: Ich billige keineswegs die Art, mit der der 
Angeklagte die hier aufgetretenen Zeugen beleidigt hat, 
allein ſo lange man ihm nicht nachweiſen kann, daß 
er wider beſſeres Wiſſen gehandelt hat, muß man 
eben annehmen, daß er das, was er behauptete, ge⸗ 
glaubt hat und ehe man ihm nicht etwas anderes 
nachweiſen kann, muß man annehmen, daß er der 
Meinung war, berechtigte Intereſſen zu vertreten. 
Der Vertheidiger beleuchtet in eingehender Weiſe das 
Ergebniß der Beweisaufnahme und bemerkt, daß dem 
Angeklagten der Wahrheitsbeweis im Allgemeinen ge⸗ 
lungen ſei. Er (Vertheidiger) müſſe es zurückwelſen, 
daß der Angeklagte unter dem Deckmantel der Religion 
Klaſſenhaß habe erzeugen wollen. Der Angeklagte ſei 
jedenfalls der Meinung geweſen, daß er eine gute 
That thue, daß er berechtigte Uebelſtände aufdecke. 
Und ohne die heftige Polemik des Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Tageblattes, durch die der Angeklagte gereizt 
worden, wären die Ausdrücke des Angeklagten jeden⸗ 
falls nicht ſo maßlos geweſen. Er könne nicht für 
volle Freiſprechung plaidiren, da in der Form wohl 
gefehlt worden, allein mit Rückſicht auf die angeführten 
Umſtände werden dem Angeklagten mildernde Um⸗ 
ſtände nicht zu verſagen ſein. Der Angeklagte war 
jedenfalls Bochumer Bürger und war auch Repräſen⸗ 
tant einer großen Druckerei, die einmal einen großen 
Steuerprozeß hatte. — Der Angeklagte ſagte im 
Schlußwort: Von ſeinen Nebenklägern ſei Gewicht 
gelegt worden auf ſeine Vergangenheit und auf ſeine 


Vorſtrafen, von denen ſieben in die Kulturkampfzeit 


fallen. Als er nach Bochum kam, habe er Verhält⸗ 


niſſe vorgefunden, wie ſie ihm als unmöglich erſchienen 
waren. Sein Zweck ſei nur geweſen, die mißlichen 
Verhältniſſe, wie er ſie in Bochum gefunden, mit be⸗ 
ſeitigen zu helfen und er ſei nur in den bemängelten 
Ton infolge der Angriffe des Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Tageblattes verfallen. Er ſei ſich voll bewußt, daß 
er der Form wegen Strafe verdiene, aber andererſeits 
ſei er ſich auch deſſen bewußt, daß dieſelbe anders 
lauten werde, als im Sinne des Herrn Staatsanwalts 
und der Vertreter der Nebenkläger. 8 

— In Anlaß des Bochumer Prozeſſes und 
der Erörterung über die Stempelfälſchungen iſt 
das Gefühl der Unſicherheit gegenüber den Bahnen 
bedenklich gefteigert worden. Zur Charakteriſtik dieſer 
Stimmung ſchreibt man der „Poſt“ aus Elberfeld: 
Das Eiſenbahnunglück an der Sonnborner Brücke 
hier im März v. J. wird hier in Verbindung mit 
dem Bochumer Steuerprozeß wieder erörtert. Da⸗ 
mals ſtürzte ein halber Güterzug von dem hohen 
Viadukt in die Wupper hinab; von der Ladung und 
den Waggons blieben nur Trümmer, zwei Bremſer 
verloren dabei ihr Leben. Die Urſache des Unglücks 
war ein Radbruch mit Entgleiſung. Wie ſich bei der 
Unterſuchung herausſtellte, war der Bruch alt. Jetzt 
wird indeſſen behauptet, daß jenes Rad, durch deſſen 
Bruch das Unglück herbeigeführt wurde, aus den 
Werkſtätten des Bochumer Vereins ſtammte. Es ſei 
faſt noch ganz neu, erſt im Jahre 1889 angefertigt 
geweſen. In derſelben Angelegenheit ſchreibt der 
„Gen.⸗Anzeig. für Elberf.⸗Barmen“: Es iſt uns von 
glaubwürdiger Seite die hochintereſſante Mittheilung 
geworden, daß jenes Rad, durch deſſen Bruch das 
Unglück herbeigeführt wurde, eben aus der Werkſtatt 
jenes vielgenannten Buchumer Vereins hervorgegan⸗ 
gen iſt. Unſer Gewährsmann hat daſſelbe ſeinerzeit 
ſelbſt beſichtigt und bei dieſer Gelegenheit, als die 
Anweſenden ſich allgemein darüber wunderten, daß 
ein faſt neues Rad (daſſelbe ſtammte erſt aus dem 
Jahre 1889) ſchon einen derartigen Schaden habe 
nehmen können, aus dem Munde eines Mitgliedes 
der löniglichen Eiſenbahn⸗Direktion die Aeußerung 
vernommen: „Die alten Sachen halten, und die neuen 
gehen kaput.“ ate 

— Innerhalb der Städte mit ſtädtiſcher Polizei⸗ 
verwaltung beſteht der Wunſch, die ſchwer ſauber zu 
erhaltende Uniform der ſtädtiſchen Polizei- 
beamten zu ändern, namentlich den rothen Kragen 
abzuſchaffen und ſie für die Folge ähnlich zweckmäßig 
anzuordnen, wie die königliche Schutzmannſchaft zur 
Zeit uniformirt iſt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
bei Berathung des Etats des Miniſteriums des 
Innern im Herrenhauſe die Frage zur Sprache ge⸗ 
langen wird. 8 5 

— Am Schluſſe der erſten fünf Monate ſeit dem 
Inkrafttreten des Invalkditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſezes (Januar bis einſchließlich 
Mai 1891) betrug die Zahl der Altersrenten, welche 
bei den 31 Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalten und den acht zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen 
angemeldet worden ſind, 121,657. Von dieſen wur⸗ 
den 74,624 Rentenanſprüche anerkannt, 12.084 zurück⸗ 
gewieſen und 1556 auf andere Weiſe erledigt, ſo daß 
33,393 Anſprüche unerledigt auf den Monat Juni 
übergegangen ſind. 

— Den Apothekern hat die heſſiſche Regierung 
nach dem Vorgang von Elſaß⸗Lothringen ein Pauſch⸗ 
quantum von ſteuerfreiem Spiritus zugebilligt, welches 
ſich nach dem Durchſchnittsverbrauch der letzten drei 
Jahre berechnet. 

— Aus Offizieren des Kriegsminiſteriums 
und der königlichen Inſtitute in Spandau iſt unter 
Hinzuziehung von Perſönlichkeiten, die auf dem Gebiete 
der öffentlichen Wohlfahrt praktiſch erfahren ſind, 
eine Kommiſſion für Wohlfahrtseinrichtungen gebildet 
worden, die den Auftrag hat, nach Mitteln und Wegen 
zu ſuchen, um die Lage der Arbeiter der Staatswerk⸗ 


ſtätten zu verbeſſern. i 
»Eiſenach, 14. Juni. Eine ſtark beſuchte Volks⸗ 
verſammlung faßte nach einer Rede des Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. Harmening einſtimmig den Beſchluß, 
den Reichskanzler um Aufhebung beziehungsweiſe 

Suspenſion der Getreidezölle zu erſuchen. 

* Frankfurt a. M., 13. Juni. Der hieſige 
Magiſtrat erklärt, abgeſehen davon, daß die von der 
Stadtverordnetenverſammlung angeregte Eingabe be⸗ 
hufs Aufhebung der Getreidezölle nach der Erklärung 
des Miniſterpräſidenten vom 1. Juni zur Zeit aus⸗ 
ſichtslos wäre, ſei er auch unter Bezugnahme auf 
frühere in dieſer Angelegenheit und in ähnlichen Fällen 
gefaßte Beſchlüſſe nicht in der Lage, dem Beſchluß der 
Stadtverordnetenverſammlung beizutreten. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 13. Juni. Das Kolonial⸗ 
amt erhielt ein Telegramm ſeines Agenten Brazza, 
wonach die letzten aus Bangui, der entfernteſten 
franzöſiſchen Station, datirten Nachrichten konſtatiren, 
daß die Expedition Crampels ſich wohl befinde. Das 
Gerücht von dem Maſſacre, bei welchem die Expedition 
vernichtet ſein ſollte, erſcheint daher, da es älteren 
Datums als obige Nachricht iſt, unglaubwürdig. — 
Der berühmte Erbauer des Suezkanals Ferdinand 
Leſſeps und ſein Sohn Charles Leſſeps, ſowie die 
Verwaltungsräthe der Panamageſellſchaft ſind für den 
22. und 23. d. M. vor den Unterſuchungsrichter ge⸗ 
laden. — In Nizza iſt das Garibaldi⸗Monument 


in der Nacht mit Terpentin begoſſen und zum Theil 
zerſtört worden. 

Bordeaux, 13. Juni. Das von den Antillen 
kommende Packetboot „Labrador“ hatte während der 
Ueberfahrt an Bord einen Todesfall an gelbem 
Fieber und wurde deshalb einer Quarantäne unter⸗ 
zogen. 

England. London, 13. Juni. Nach einem 
Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Manipur 
von geſtern iſt der Prozeß gegen den Prinzen 
Manipuri, genannt der Senaputti, beendet. Der 
Gerichtshof habe denſelben ſchuldig befunden, gegen 
die Kaiſerin von Indien Krieg begonnen zu haben, 
ſowie an der Ermordung der engllſchen Offiziere be⸗ 
theiligt geweſen zu fein, und ihn zum Tode durch 
den Strang verurtheilt. Die Verurtheilung ſoll der 
indiſchen Regierung zur Beſtätigung vorgelegt werden. 
— Mehrere liberale engliſche Abgeordnete wollen 
einen Antrag einbringen auf Streichung der Apanage 
des Prinzen von Wales. Salisburh iſt bemüht, eine 


parlamentariſche Berathung zu verhindern. Der 
Prinz erhielt zahlreiche Schmähbriefe. 
Rußland. Petersburg, 13. Juni. Das 


„Journal de St. Pétersbourg“ theilt mit, daß der 
in Angelegenheiten der Juden⸗Emigratlon von Baron 
Hirſch hierher geſandte Arnold White wieder ab⸗ 
gereiſt iſt. Das Blatt fügt hinzu, White habe bei 
den oberen Verwaltungsbehörden eine ebenſo günſtige 
als wohlwollende Aufnahme gefunden; die ruſſiſche 
Regierung würde es mit Befriedigung begrüßen, 
wenn die Miſſion White's von Erfolg begleitet wäre. 

Amerika. San Francisco, 13. Juni. Die 
Nachricht von einer beabſichtigten Einführung von 
5000 japaniſchen Arbeitern verurſachte hier große 
Erregung. Sie ſollen die ausgewieſenen verhaßten 
Chineſen erſetzen. 


Hof und Geſellſchaft. 
Berlin, 13. Juni. Der Kaiſer arbeitete heute 
Vormittag längere Zeit mit dem Vertreter des beur⸗ 
laubten Chefs des Militärkabinets Generallieutenant 
von Hahnke und dem Abtheilungschef im Militär⸗ 
kabinet Oberſt v. Lippe. Von 11 Uhr ab präſidirte 
der Kaiſer im Neuen Palais bei Potsdam einer 
Sitzung der Landesvertheidigungs⸗Kommiſſion. — 
Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Lenpold, 
welche gegenwärtig noch zu kurzem Aufenthalte in 
Italien weilen, werden von dort Ende der nächſten 
Woche mit der Prinzeſſin⸗Tochter wieder in Berlin 
eintreffen und für die nächſte Zeit ihren Sommer⸗ 
aufenthalt auf Jagdſchloß Glienicke bei Potsdam 
nehmen. 

* Berlin, 14. Juni. Am geſtrigen Vormittag 
hatte ſich das Kaiſerpaar vom Neuen Palais nach 
Potsdam begeben und dort dem Gottesdienſte in der 
Friedenskirche beigewohnt. Nach der Rückkehr von 
dort nahm der Kalſer mehrere Vorträge entgegen. — 
Zur Frühſtückstafel waren feine Einladungen er⸗ 
gangen. — Am königlichen Hofe wurde geſtern der 
Geburtstag der Prinzeſſin Sophie, der Gemahlin des 
Kronprinzen von Griechenland, feſtlich begangen. Zur 
Feier des Tages hatten die königlichen Schlöſſer und 
Palais Flaggenſchmuck angelegt. Die Prinzeſſin 
Sophie, welche ihr 21. Lebensjahr vollendet, befindet 
ſich mit ihrem Gemahl bei ihrer Mutter, der Kaiſerin 
Friedrich, in Homburg. — Der Erbgroßherzog von 
Oldenburg wurde auf dem Wege nach dem Schloſſe 
von einer alten Frau mit Steinen beworfen. Die 
Frau fol religlös⸗wahnſinnig fein, 

— Die Kaiſerin Auguſte Viktoria hat der Kirche 
in Primkenau, in der ſie konfirmirt worden iſt, an⸗ 
läßlich des 150jährigen Jubiläums derſelben, welches 
am Sonntag feſtlich begangen wurde, eine koſtbare 
Prachtbibel für den Altar geſchenkt. Starke Silber⸗ 
beſchläge und Verzierungen umgeben fie. — Bei dem 
Thbontauben⸗ Schießen in Spandau am jüngiten 

Donnerſtag, bei dem bekanntlich der Kaiſer ſich als 
vorzüglicher „Flugſchütze“ bewährte, ſchoß derſelbe 
u. A. auch mit drei Offizieren um einen Geldeinſatz 
von je 50 Pfg. Der Hafer erzielte hierbei den Ge⸗ 
winn von 2 Mk., und als er das Geld einſtrich, 


Sommerfahrt des 


Kaufmänniſchen Vereins. 
Elbing, 15. Juni. 

Frauenburg und Kahlberg bildeten wie vor fünf 
Jahren am 5. September, geſtern das Ziel der dies⸗ 
jährigen Sommerfahrt des hieſigen Kaufmänniſchen 
Vereins, dem ſich auf eine an die Liedertafel er⸗ 
gangene Einladung hin mehrere Mitglieder derſelben 
angeſchloſſen hatten. Doch wenn wir jagen Sommer⸗ 
fahrt, ſo iſt das natürlich cum grano salis zu ver⸗ 
ſtehen. Vel der widerſpruchsvollen Witterung des 
diesjährigen kalendariſchen Sommers — oder wenn 
wir ganz genau unterſcheiden wollen, Spätfrühlings 
— hatte ſich ein großer Theil der Ausflügler ge⸗ 
rüſtet, als gälte es einem Eisbrechverſuch 800 dem 
Haff oder einer Expedition nach d 
g > A Er em hohen Norden. 
Wer weiſe, wählte Winterkleidung, mochte Mutter 
daheim auch ein recht mißvergnügte: i 

1 { N gnügtes Geſicht machen 
weil ſie die durch Einpfeffern vor Mottenfraß 15 
ſchützten Winterſachen wieder hervorholen mu ge 
In dieſem Widerſtreit der Meinungen behielten aus⸗ 
nahmsweiſe einmal die Männer recht. = 

Da die Theilnehmer vom Kaufmänniſchen Verein 
an der Fahrt wußten, wie pünklich die programm⸗ 
mäßigen Abfahrtszeiten eingehalten werden, ſo beeilte 
ſich ein Jeder, vor 8 Uhr an der Anlegeſtelle des 
Dampfers „Friſch“ einzutreffen. Hier hielt der hoch⸗ 
verdiente Vorſitzende des Kaufmänniſchen Vereins, 
Herr Stadtrath Sallbach, als pater familias 
Muſterung über die Häupter ſeiner Lieben und 
konſtatirte die betrübende Thatſache, daß 
Herren, die an den Spazierfahrten des Vereins ſonſt 
nie fehlten, diesmal eine Lücke in der Geſell⸗ 
ſchaft offen ließen. Nachdem einige Minuten 
des Wartens die Gewißheit gegeben hatten, daß dieſe 
Herren nicht mehr erſcheinen würden, wurde etwa 
10 Minuten nach 8 Uhr die Dampferfahrt angetreten. 
Die Ausſichten für die Fahrt waren keineswegs 
günſtig, denn ein dichter Wolkenſchleier bedeckte den 
ganzen Himmel. Der Wind, welcher am Sonnabend 
mit großer Heftigkeit von Norden geweht hatte, war 
über Nacht nach Südweſten herumgegangen und blies 
den ganzen Tag über aus unſerem Regenloch. 

An den herrlichen Uferpartieen des Elbingfluſſes 
vorbei ging die Fahrt nach dem Molenkopf, den die 
Liedertäfler mit dem bekannten Sängergruß begrüßten 
und wo die erſte Station gemacht und ein Fäßchen 
edlen Gerſtenſaftes geleert wurde. Nach etwa halb⸗ 
ſtündigem in ö 50 es Dr dem nächſten und 

uptſächlichſten Ziele, Frauenburg, zu. N 
je 117 5 die Sonne auf der ganzen Fahrt bis 
dorthin nur wenige Sekunden ſichtbar, ſo war die 


einige H 


äußerte er launig: „Dafür kann ich ja einem meiner 
Jungen in der „Goldenen 110“ einen Anzug kaufen.“ 

— Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, ſind die 
Kaiſerin Friedrich, Prinzeſſin Margarethe und der 
Kronprinz von Griechenland mit Gemahlin dort zum 
Beſuch des Königs von Dänemark, der mit dem 
Prinzen Hans die Gäſte am Bahnhof empfing, ein⸗ 
getroffen. 

— Lediglich Höflichkeitsbeſuch ſoll nach der 
Wiener „Neuen Freien Preſſe“ der letzte Beſuch des 
Grafen Walderſee in Friedrichsruh geweſen fein, 
ohne jede politiſche Bedeutung. Der Verkehr zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck habe voll⸗ 
ſtändig aufgehört. 


Armee und Flotte. 

— Ueber das neue Gewehr ſchreibt anläßlich 
der beendeten Uebung der Landwehrleute ein Korreſp. 
der „Frkf. Ztg.“: Alles, was die Landwehr die zehn 
Tage ihrer Uebung zu ſehen und zu hören bekam, 
war dazu angethan, die Ueberzeugung zu wecken, daß 
ein Krieg mit den neuen Waffen das Furchtbarſte 
werden müßte, was die Geſchichte je geſehen. Das 
neue Gewehr iſt eine Waffe von geradezu vernichten⸗ 
der Wirkſamkeit, gegen die ſich das alte Zündnadel⸗ 
Gewehr, mit dem die Siege von Königgrätz und 


Sedan erfochten wurden, ausnimmt wie eine Spatzen⸗„ H 


flinte. Gegen die Durchſchlagskraft ſeiner Geſchoſſe 
giebt es im Felde faſt gar keine Deckung mehr. Das 
Geſchoß durchſchlägt auf 150 Meter Entfernung 70 
Zentimeter friſch aufgegrabene Erde, 170 Zentimeter 
geſchichtetes Tannenholz oder 5 hinter einander voll⸗ 
gepackte Torniſter, und auf 2050 Meter (die größte 
auf dem Viſir verzeichnete Diſtanz) iſt das kleine 
Ding noch immer ſtark genug, dem größten Grenadier 
das Lebenslicht auszublaſen. Auch die Treffſicherheit 
hat eine außerordentliche Steigerung erfahren, wodurch 
die Infanterie zu ihrer gefürchtetſten Gegnerin, der 
Artillerie, in ein ganz neues Verhältniß gebracht wird. 
Zutreffend charakteriſirte daſſelbe ein Offizier: „Es 
wird allein darauf ankommen, wer im Felde den 
andern zuerſt ſieht. Sieht die Artillerie uns zuerſt, 
ſo hat fie ſich mit 3 Schuß eingeſchoſſen und von da 
an ſitzt jeder Schuß. Sehen wir ſie aber zuerſt, dann 
haben wir in 2 Minuten die Bedienungsmannſchaft 
weggeſchoſſen.“ 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 13. Juni. Nach einer geſtern Nach⸗ 
mittag bei der hieſigen Bezirksverwaltung der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger einge⸗ 
gangenen Depeſche der Rettungsſtation Kopplin iſt 
dort öſtlich dieſer Station bei Wittenberg der ſchwe⸗ 
diſche Schooner „Ribory“, Capt. A. F. Holm aus 
Oskarshamn, mit Ballaſt von Kiel nach Memel be⸗ 
ſtimmt, geſtrandet. Die 4 Mann der Beſatzung ſind 
durch den Raketenapparat der Rettungsſtation gerettet 
worden. — Ferner ging heute Mittag eine Depeſche 
eln, welche beſagte, daß bei der Rettungsſtation Leba 
eine Meile öſtlich von Leba der mit Ballaſt beladene 
deutſche Schooner „Arche“, Kapitän Hanſen, geſtran⸗ 
det ſei. Durch den Raketen⸗Apparat der genannten 
Station ſind 4 Perſonen der Schiffsbeſatzung gerettet 
worden. — Ein mit 3 Mann beſetztes Fiſcherboot aus 
Weichſelmünde befand ſich heute bei dem ſtarken 
Sturme in erheblicher Gefahr, da es wegen hohen 
Seeganges den Hafen nicht erreichen konnte. 3 
mußte, wie die „D. Z.“ meldet, auf der Rhede vor 
der Weſterplatte vor Anker gehen. Der Dampfer 
„Drache“ mit dem Rettungsbot der Station Neu⸗ 
fahrwaſſer im Schlepptau ging hinaus und brachte 
Boot und Mannſchaft glücklich in den Hafen. Letz⸗ 
tere hatte ſich in erheblicher Lebensgefahr befunden. 
— In der heutigen Generalverſammlung des Weſtpr. 
Fiſcherei⸗Vereins wurde zunächſt der bisherige Vorſtand 
durch Aecclamation wiedergewählt und an Stelle des 
nach Marienwerder verſetzten Baurathes Kummer ſein 
Nachfolger Herr Waſſerbau⸗Inſpektor Wilhelms zum 
Schriftführer, als ſein Stellvertreter Herr Könenkam 
gewählt und hierauf der Etat für das Jahr 1890 


bis 91 in Einnahme und Ausgabe auf 12,000 Ml. 


allgemeine Fröhlichkeit doch eine derartige, als ob das 
ſchönſte Wetter die Fahrt begünſtigt hätte. Unterwegs 
ließen die Liedertäfler mehrere ihrer ſchönſten Lieder 
erſchallen und entſchädigten ſo theilweiſe für den 
Fortfall des Ausblicks auf die reizvollen und ab⸗ 
wechſelungsreichen Haffuferpartien, über die ſich ein 
mit der Geſchwindigkeit des Dampfers nach Nord⸗ 
oſten fortſchreitender Regen von glücklicherweiſe nur 
kurzer Dauer entlud, ſo daß derſelbe bereits aufgehört 
hatte, als wir die ſchmale Einfahrt zum Frauenburger 
Hafen gewannen. Am Hafeneingange harrte eine 
zahlreiche Menſchenmenge der Ankunft des Dampfers 
entgegen, beſonders zahlreich war natürlich die 
liebe Jugend vertreten, welche die Ankommen⸗ 
den mit dreifachem Hurrahruf begrüßte, während 
die Liedertäfler dei der Landung den 
Münchener Süngergruß erſchallen ließen. Dem 
Auge desjenigen. der es über ſich gewinnt, ſeinen 
Blick nicht bereits von fern auf Frauenburg zu richten, 
bietet ſich bei der Einfahrt in den Hafen ein höchſt 
maleriſches Bild. Ueber einer Gruppe meiſtens unan⸗ 
ſehnlicher Häuſer, die nur durch die dazwiſchen befind⸗ 
lichen Gärten ein freundlicheres Ausſehen erhalten, 
erhebt ſich auf dem breiten Plateau eines nach Nor⸗ 
den terraſſenſörmig abfallenden und von prächtigen 
Bäumen beſtandenen Berges der impoſante Dom mit 
ſeinen zahlreichen Thürmen. Zu ſeinen Füßen liegt 
die ſchmucke, in gothiſchem Stil gehaltene evangeliſche 
ch und die unſchöne, ſtilloſe katholiſche Pfarr⸗ 
e. 


Wieder bildet das Gaſthaus zum „Kopernikus“ 
Hel erſtes Ziel, wo ein Theil der aus etwa 80 
auf =, beſtehenden Geſellſchaft, da wir bis zu dem 
ungeſah Uhr angefepten Beſuch des Domes noch 
hafte Be Stunde Zeit haben, das ſchmack⸗ 
Andere c wohlfeile Mittagsmahl einnimmt. 
de ni benutzen die Zeit, um ſich die von 

ſid ebhaſten Verkehrsſtraßen abgelegene Biſchofs⸗ 
En 50 We = e en kurz zuvor 

g Er A 
Haupterntetag nun einmal der ene äußerst 
lebhaft zu. Beſonders lebhaft geht es in den Ge⸗ 
ſchäftslokalitäten des Herrn Branereibeſitzers Harder 
zu, der ſeit einiger Zeit rein Grätzer Bier braut, 
welches in unſerer Gegend dem Original- Gräßer 
bereits große Konkurrenz macht. Hier wähnen wir 
uns faſt in eine Börſe verſetzt, fo lebhaft fließt die 
Unterhaltung. Hier finden wir bei den Kirchgänge⸗ 
rinnen auch noch die letzten Reſte der ſpezifiſch erm⸗ 
ländiſchen Kleidertracht vor, deren hauptſächlichſtes Cha⸗ 
rakteriſtikum der Kopfputz bildet, eine von breiten Bändern 
gehaltene aus einem einfachen gold⸗ oder ſilbergeſtickten 
Boden beſtehende Haube, die vorn mit ebenfalls ge⸗ 
ſtickten ſeitlich herabfallenden Schleifen verziert iſt. 


feſtgeſtellt. Unter den Einnahmen befinden ſich 2400 
Mk. Subvention vom Etat und 2000 Mk. von der 
Provinz. Die Beiträge der korporativen Mitglieder 
ſind mit 2440 Mk. und diejenigen der perſönlichen 
Mitglieder mit 4881 Mk. eingeſtellt worden. Die 
Ausgaben ſetzen ſich zufammen aus 4600 Mk. für 
Förderung der Fiſchzucht, 3350 Mk. für Belehrung, 
3540 Mk. für perſönliche Ausgaben und 1000 Mk. 
für Prämien. In dem Geſchäftsberichte für das ver⸗ 
gangene Jahr machte der Vorſitzende eingehende Mit⸗ 
theilung über die Thätigkeit des Vereins zur Hebung 
der Fiſchzucht und theilte mit, daß dem Verein gegen⸗ 
wärtig 89 korporative, 1107 perſönliche und 117 kor⸗ 
reſpondirende Mitglieder angehören. Es iſt gelungen, 
das Deficit des Vorjahres vollſtändig zu decken, jo 
daß der Verein mit einem kleinen Ueberſchuß in das 
neue Etatsjahr getreten iſt. — Wegen der ungünſti⸗ 
gen Witterung mußte von der geplanten Dampfer⸗ 
fahrt, welche der Generalverſammlung folgen ſollte, 
Abſtand genommen werden. 

* Neuſtadt, 13. Juni. Es wird beabjichtigt, 
am hieſigen Orte eine Präparanden⸗Anſtalt zu 
gründen. Die Präparanden werden in allen vor⸗ 
geſchriebenen Fächern, auch im Franzöſiſchen, regel⸗ 
recht Unterricht erhalten. Der Kurſus ſoll 2 Jahre 
dauern und ſchon am 1. Juli d. J. beginnen. — 
Herr von Zelewski⸗Kantrſchin legte ſich dem „Neu⸗ 
ſtädtiſchen Kreisbl.“ zufolge vorgeſtern Abends geſund 
zu Bett und wurde am andern Morgen todt vor⸗ 
gefunden; derſelbe war noch ein junger rüſtiger Mann. 

* Marienburg. Die hiefige „Nogztg.“ ſchreibt: 
Herr Bäckermeiſter Canditt hierſelbſt hatte während 
der Anweſenheit des Kaiſers in Prökelwitz die ſämmt⸗ 
lichen Backwaaren für die Tafel geliefert. Wie 
Se. Maſeſtöt in beſonderem Maße mit dem Gebäck 
zufrieden geweſen iſt, beweiſt ein Schreiben aus dem 
Hofmarſchallamte, das vorgeſtern bei Herrn Canditt 
einging. Darin bittet der Oberkoch des Kaiſers um 
Mittheilung des Rezepts für ein Gebäck, da daſſelbe 
auf ausdrückliches Verlangen Se. Majeſtät fortan in 
derſelben vorzüglichen Art auf der kaiſerlichen Tafel 
erſcheinen ſoll, wie es Herr Candltt nach Prökelwitz 
lieferte. — Der bekannte Berliner Domchor wird auf 
ſeiner diesjährigen Konzertreiſe auch Marienburg einen 
Beſuch abſtatten und am 11. Juli in der biejigen 
St. Georgskirche ein geiſtliches Konzert veranſtalten. 
— Geſtorben iſt im Diakoniſſenhauſe zu Danzig der 
Gutsbeſitzer Theodor Tornier aus Gr. Lichtenau. 

* Marienburg, 12. Juni. Ein Erkrankungsfall 
an den ſchwarzen Pocken iſt, wie die „D. Z.“ 
meldet, hier zur Anzeige gelangt, indem ein ländlicher 
polnischer Aushilfsarbeiter von der Ortſchaft Lindenau 
in das hieſige Diakoniſſenhaus eingeliefert wurde. 
Um eine weitere Ausbreitung der Krankheit zu ver⸗ 
hindern, ſind die umfaſſendſten ſanitären Vorkehrungen 
getroffen worden. 

* Marienwerder, 12. Juni. Im Anſchluß an 
die heutige Generalverſammlung der Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
fand aus Anlaß des 50jährigen Beſtehens der Geſell⸗ 
ſchaft im Hotel Hezner ein Feſteſſen ſtatt. 

.) Hoch⸗Stüblan, 13. Juni. Geſtern fand auf 
den fiskaliſchen Wieſen bei Schwarzwaſſer der Verkauf 
der Grasnutzung ſtatt. Wie immer hatten ſich zahl⸗ 
reiche Käufer eingefunden. Leider iſt das Gras in 
dieſem Jahre viel ſchlechter als ſonſt, weshalb auch 
die Taxe eine niedrigere war. — Kommenden Sonn⸗ 
tag wird Herr Biſchof Dr. Redner zur Kirchenviſitation 
und Firmung in Gr. Schliewitz eintreffen. Großartige 
Vorbereitungen werden getroffen, ihn feſtlich zu em⸗ 
pfangen. Wie man hört, ſollen 50 Reiter ihn von 
der Grenze der Schliewitzer Feldmark abholen. — 
Vor einiger Zeit iſt die in einer Nummer dieſer 
Zeitung in Ausſicht geſtellte Käſefabrik in Czarnen in 
Wirkſamkeit getreten. Es werden daſelbſt täglich 500 
Liter Milch verarbeitet, wovon die Hälfte vom Gute 
und die andere Hälfte aus Lubichow geliefert wird. 
Nach Ausſage des vielgereiſten Käſefabrikanten ſoll die 
Milch hieſiger Gegend einen größeren Käſewerth be⸗ 
ſitzen, als ſelbſt in der Niederung. 

* Konitz, 12. Juni. Heute wurde nach drei⸗ 


Die verbreitetſte Farbe ſcheint ein dem Blau der 
Flachsblüthen ähnliches zu ſein. In den wenigen 
Straßen der Stadt lenkt das Ratghaus unſere Auf⸗ 
merksamkeit auf ſich, ein einfacher Bau, der aber, wie 
ſchon äußerlich erkennbar, im Innern im vollſten 
Maße Licht und Luft gewährt. Es dürfte nicht viele 
kleine Provinzialſtädte geben, welche ſeinesgleichen auf⸗ 
weiſen können. 5 

Um 31 Uhr verſammelten ſich die Ausflügler am 
„Kopernikus“, um den Gang nach dem Domberge und 
dem Dome anzutreten. Auf der nach Weſten führen⸗ 
den Straße gelangen wir an den Fuß des Domberges, 
deſſen Gipfel wir auf dem vom Domkapitel im Laufe 
des vorigen Jahres angelegten neuen Fußweg er⸗ 
ſteigen. Eine ſcharfe Biegung des Weges führt 
direkt auf einen herrlichen Ausſichtspunkt, von dem 
aus man zu ſeinen Füßen die Stadt, rechts den Dom 
und vor ſich das Friſche Haff überblickt, das im 
Norden die Friſche Nehrung begrenzt. Da der 
Wolkenſchleier über derſelben nicht ſo dicht war, 
wie über dem übrigen Theil des Geſichtsfeldes, 
fo konnte nan mit einem Fernglaſe deutli 
erkennen, wie weit die auf der Düne  borges 
nommenen Anpflanzungen oſtwärts vorgeſchritten 
find. Der Forftfistus hat ſich auf die Bepflanzung 
einzelner Stellen beſchränkt, zwiſchen denen einen Zuſam⸗ 
menhang herzuſtellen, einer ſpäteren Zeit überlaſſen bleibt. 
Nach einem Spaziergang durch die weſtlich von dieſem 
Ausſichtspunkt auf dem Domberge belegenen Plantage, 
wo man an der einen Stelle einen ſchönen Anblick 
nach Weſten auf das Friſche Haff hat, wandte ſich 
die Geſellſchaft, deren Cicerone in liebenswürdigſter 
Weiſe Herr Mühlenbeſitzer Hantel⸗Frauenburg 
ſpielte, der erſten Sehenswürdigkeit Frauenburgs, dem 
Dome, zu, deſſen Hauptkunſtſchätze von uns bei Ge⸗ 
legenheit des früheren Beſuches des Kaufmänniſchen 
Vereins aufgeführt wurden. Seitdem, und zwar in dieſem 
Jahre, ſind im Inneren von unſerm Mitbürger Herrn 
Malermeiſter Bornowski umfangreiche Ausſchmückungs⸗ 
arbeiten ausgeführt worden. Das Mittelſchiff und 
die beiden Seitenſchiffe ſind neu ausgemalt und mit 
reichen Goldverzierungen aus reinem Blattgold ver⸗ 
ehen worden, die im Verein mit 24 prächtig aus⸗ 
geſtatteten Altären den Dom bezüglich ſeiner Aus⸗ 
ſchmückung über viele andere, darunter auch den Kölner 
Dom, erheben. Die Malerarbeiten ſind in dieſem 
Theile des Domes vor etwa 4 Wochen beendet worden 
und am heutigen Tage ſollte mit dem Aufſtellen des 
Gerüſts im Sanktuarium begonnen werden. Für 
dieſe Arbeiten find vom Domkapitel 34,000 Mk. aus⸗ 
geſetzt, eine Summe, mit der ſich ſchon etwas 
machen läßt. Nach Beſichtigung der ver⸗ 
ſchiedenen Kunſtſchätze und Reliquien, ſowie der 
koſtbaren Meßgewänder ſangen die Lieder⸗ 


tägiger Verhandlung die Schwurgerichtsſache wider 
den Mühlenbeſitzer Michaelis zu Brodda und den 
Gaſtwirth Wisnowski in Koſſabude — Kreis Konitz 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, verſuchter 
Brandſtiftung und Verleitung dazu in mehreren 
Fällen geſchloſſen. Dieſelbe endigte mit der Frei⸗ 
ſprechung beider Angeklagten. 

* Thorn, 12. Juni. Der Inhaber des Rath⸗ 
hauskellers verläßt am 15. d. M. unſere Stadt, um. 
ein größeres Hotel in Braunsberg zu übernehmen. 
Weinhändler Schwarz richtet in den Rathhauskeller⸗ 
Räumen Weinſtuben ein. 

* Schubin, 11. Juni. Das geſtrige Gewitter hat 
in hieſiger Gegend viel Schaden angerichtet. Der 
Blitz zündete an verſchiedenen Orten, äſcherte in 
Schottland bei Rynarſchewo ein Wohnhaus ein und 
ſteckte in Czienskowo eine Mühle in Brand. In 
Hedwigshorſt ſchlug der Blitz in den Vieh⸗ und 
Pferdeſtall, der in kurzer Zeit in Feuer aufging. 
Ein junger Mann kam dabei in den Flammen um. 
Es verbrannten außerdem 7 Pferde, 2 Bullen und 
14 Ochſen. 

* Königsberg, 13. Juni. Auf dem heute be⸗ 
gonnenen Leinwandmarkte, der bereits Morgens 
5 Uhr ſeinen Anfang nahm, hatten, nach der „K. 
H. Z.“, elf Auswärtige (Schleſier) in großen Markt⸗ 
buden und 47 Landleute auf ihren Wagen und auf 
Tiſchen Leinengewebe zu Tiſchgedecken, Bettbezügen, 
Hemden, Handtüchern, Schürzen ꝛc. auf dem Vieh⸗ 
markte zum Kauf ausgeſtellt. Die von den Land⸗ 
leuten zu Markte gebrachte Waare war meiſtens 
eigenes Fabrikat der Ausſteller, die in größerer Anzahl 
als im vorigen Jahre erſchienen ſind, weil die 
Fabrikation mit Rückſicht auf die günſtige vorjährige 
Flachsernte zugenommen hat. Die Kaufluſt war 
heute infolge des ſtürmiſchen Regenwetters vorerſt 
keine große, indeß rechnen die Verkäufer auf günſtigen 
Abſatz am Hauptmarkttage, als welcher der Sonntag 
angeſehen wird, weil dann namentlich die hieſigen 
zahlreichen Handwerker, Arbeiter und Dienſtboten 
ihre Einkäufe machen. Gezahlt wurden heute pro 
Meter: feinſtes Hemdenleinen 80 Pf., für mittlere 
Sorte 55 Pf. und für gröbere Leinwand 30 Pf. 
Bunte ſchöne Bettbezüge ſind für 70 Pf., und gute 
Handtächer für 70 Pf. pro Meter gekauft worden. 

* Aus der Rominter Haide, 12. Juni. 
Nachdem mit den Fundamentirungsarbeiten zum 
Bau des kaiſerlichen Jagdſchloſſes in Theerbude be⸗ 
gonnen worden iſt, läßt ſich bereits ein Bild von 
der Größe und Form deſſelben machen. Der Bau 
wird genau 25 Meter lang und 18 Meter breit 
werden, alſo ein recht geräumiges Gebäude repräſen⸗ 
tiren. Er wird aus zwei Seitenflügeln beſtehen, 
welche durch einen etwas zurücktretenden Mittelbau 
verbunden werden. Nur die erſteren erhalten zwei 
Stockwerke, während der Mittelbau nur ein Stockwerk 
hoch ſein wird. Zu den Wohnräumen des Kaiſers 
iſt der rechte Flügel, für die Begleitung der linke 
Flügel beſtimmt, während das Erdgeſchoß des Mittel⸗ 
baues zur Küche eingerichtet wird, über welcher ſich 
durch den ganzen erſten Stock ein großer Speiſe⸗ 
und event. Geſellſchaftsſaal hinziehen wird. Aus 
den Fenſtern der kaiſerlichen Gemächer im rechten 
Flügel, welcher auch ein Balkon erhält, wird man 
die Ausſicht über das weite romantiſche Romintethal 
und über das zu Füßen liegende Dörfchen Theerbude 
genießen. Die angekaufte Villa Naunyn, deren 
Räume für den Schloßkaſtellan und die kaiſerliche 
Bedienung beſtimmt ſind, iſt bereits auf ihrem neuen 
Standorte aufgebaut. Auch das Gebäude für den 
Marſtall wird in einigen Wochen fertig ſein. Das 
Schloß und die Nebengebäude werden mit einer 
hohen Umwallung verjehen werden. Die Auſſtellung 
des Schlößchens wird nur vier Wochen in Anſpruch 
nehmen. | : % 

* Theerbude, 11. Junk. Der in den Jorſten 
der Halde ſich umhertreibende Wolf iſt noch immer 
nicht zur Strecke gebracht worden. Nachdem er 
ſeinen Beſuch den Schafheerden abgeſtattet und mehrere 
Thiere zerriſſen hat, wagt er fi jetzt ſogar an Pferde 
heran, und ſo iſt ihm bereits ein werthvolles Fohlen 


täfler im Dome drei Lieder und zwar einen 
deutſchen Text nach der Melodie „Integer vitae“, 
„Ave Maria“ und „Nordiſchen Bardenchor“. In 
dem Dome, deſſen Akuſtik weit beſſer iſt als diejenige 
im Konzertremter zu Marienburg, waren dieſe Geſänge 
von überwältigender Wirkung. Dann wurde der 
Dom verlaſſen, bezüglich deſſen wir als Kurioſum 
einer gewiſſen Unſymmetrie im Bau erwähnen 
wollen. Der die Weſtſeite im Norden flankirende 
Thurm iſt nämlich höher als ſüdliche, dem 
man, um dieſen Unterſchied zu verdecken, eine längere 
Spitze aufgeſetzt hat. Außerdem zeigt das Giebelfeld 
des Domes = der einen > — und auf der 
eren Seite dreizehn gothiſche Bogen:. 
1 3 1 geen zurückgekehrt, 
ros der Ausflügler ſich dann den Freuden 
gab das Gros le 
der Tafel hin. Hier nahm Herr Stadtrath Sall⸗ 
bach Gelegenheit, den Mitgliedern der Liedertafel, 
welche durch ihre Theilnahme an der Fahrt und die 
Geſangsſpenden während derſelben zum allgemeinen 
Vergnügen beigetragen hätten, zu danken und auf die 


ch] Liedertafel ein Hoch auszubringen, welches Namens 


der letzteren Herr Rechtsanwalt Battré 
mit einem Hoch auf den Kaufmänniſchen Verein er⸗ 
widerte. Um 32 Uhr erfolgte die Abfahrt nach Kahlberg 
unter dem Hurrah der jugendlichen Bevölkerung Frauen⸗ 
burgs, die ſich zur Abfahrt des Dampfers wieder am 
Hafen eingefunden hatte, und dieſer dampfte nunmehr 
Kahlberg zu, das um 43 Uhr erreicht wurde. Bei 
der üblen Laune des Wetters, die den ganzen Tag 
über in zeitweiligen geringen Regenfällen ausfloß, war 
man hier auf den Aufenthalt unter überdachten Räumen 
angewieſen. Der erſte Beſuch galt natürlich 8 
Standhalle an der See, die bei dem Sürmeſe ſich 
faſt ruhig dalag. Im Belvedere 1 eiptaiel 
das Gros der Geſellſchaft an einer gemüth er Zeit e 
wo Geſang und lebhafte Unterhaltung ändli 5 2 

5 Selbſtverſtändlich wurde 
genehmſter Weiſe verkürzte. flüchtiger Beſuch 
auch den anderen Hotels ein ab⸗ 
geftattet, bevor man ſich 


um 81 Uhr der Heimath 
wandte. > 
i unterwegs etwas intenſiver zu regnen 
begann, erlitt die fröhliche Stimmung der Theilnehmer 
a der Fahrt bis zum letzten Augenblick keine Einbuße 
und jeder derſelben wird zweifellos wohl befriedigt 
von der Fahrt heimgekehrt ſein. Daß dieſelbe trotz 
der Ungunſt des Wetters ſo mannigfache Genüſſe bot, 
e des = unermüdlichen aim 
den Fürſor es Vorſitzenden des Kaufmänniſchen 
Vereins, Herrn Stadtrath Sallbach. g 
M. Wiedemann. 


in dem Dorfe Eſchergallen zum Opfer gefallen, das 


* Marggrabowa, 11. Juni. Ein Blitz⸗ und 
Hagelwetter, welches durch den Kreis zog, hat in 
mehreren Ortſchaften recht großen Schaden ange⸗ 
richtet. So ſind z. B. in den Ortſchaften Dullen, 
Kl. Grodeyken ganze Gehöfte durch den wolken⸗ 
bruchartigen Regen überſchwemmt und durch den 
orkanartigen Wind Dächer abgedeckt, Bäume um⸗ 
geriſſen worden ꝛc. Leider iſt dieſem Unwetter auch 
ein Menſchenleben zum Opfer geworden. Ein Wirth 
aus Kokosken, der mit ſeinen Pferden auf die Weide 
geritten war, wurde von dem Unwetter überraſcht, 
und vergebens warteten ſeine Angehörigen auf die 
Rückkehr deſſelben. Von Unruhe getrieben, ſuchten 
ſie den Wirth an dem betreffenden Ort und fanden 
ihn endlich mit einem langen blauen Streifen an 
der einen Seite des Kopfes verſehen, an der Erde 
liegen; ein Blitzſtrahl hatte feinem Leben ein ſchnelles 
Ende bereitet. — Ein höchſt intereſſanter, in ſeiner 
Eigenthümlichkeit wohl ſelten beobachteter Kampf 
iſt am Dienſtag in der Vormittagsſtunde zwiſchen 
10 bis 11 Uhr auf den an der Lega gelegenen Wieſen 
beobachtet worden. Ein in der Luft kreiſender Habicht 
ſenkte ſich plötzlich nieder, um etwa zwei Meter hoch 
über dem Wieſengrund ſchwebend, au einer Stelle 
ſtehen zu bleiben und ſich noch tiefer herablaſſend, 
gegen Etwas mit Schwingen und Fängen loszuſchlagen, 
während zugleich ein von Weitem nicht zu exkennendes 
Etwas gegen die Bruſt des Habichts flog. Nicht 
lange dauerte jedoch das, denn der Habicht, von weite⸗ 
rem Kampfe abſtehend, flog auf und ſetzte ſich auf 
einen der in der Nähe ſtehenden Bäume. Hier aber 
erhob ſich nun ein großes Geſchrei der dort wohnen⸗ 
den Vögel, die ſchon lange vorher das Gebahren des 
Friedensſtörers ängſtlich beobachtet hatten. Da ſtürzten 
plötzlich ca. 10 bis 12 Staare auf den Habicht von 
allen Seiten an, ſo daß letzterer es vorzog, ſich ſchleu⸗ 
nigſt davon zu machen. Das aber von ferne nicht 
zu unterſcheidende „Etwas“ waren Rebhühner ge⸗ 
weſen, welche die ihnen drohende Gefahr vorher be⸗ 
merkend, ſich zum Schutze auf einen Platz zuſammen⸗ 
drängend, ihre Schnäbel dem Feinde entgegenhielten, 
während das eine von ihnen, wohl ein altes, muthiges 
Männchen, ſogar angriffsweiſe vorging. (K. A. Z.) 

* Gneſen, 12. Juni. Seit einiger Zeit, jo 
ſchreibt die „Gneſener Ztg.“, wurden hier falſche 
Nickelmünzen in Umlauf geſetzt. In der Rechen 
Klempnerwerkſtatt wurde nun ein Geſelle beim 
Gießen ſolcher Münzen überraſcht. Die Formen, 
aus Thon beſtehend, wurden mit Beſchlag belegt. 
Der Geſelle iſt jedoch verſchwunden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
ö für das nordöſtliche Deutſchland. 
8 Nachdruck verboten. 
16. Juni: Veränderlich, kühl, windig, Regen⸗ 
fälle und ſtrichweiſe Gewitter. Lebhaft an 
den Küſten. 5 1 N 
17. Juni: Veränderlich, windig, kühl, Sturm⸗ 
warnung für Nord⸗ und Oſtſee. 


(Für dieſe Rubrik Sg e Artikel und Notizen ſind uns 
ſtels willkommen) 


Elbing, 15. Juni. 
* [Kirchliches.] Im vorigen Frühjahr wurde 
Herr Pfarrer Schiefferdecker von einigen Hausvätern 
des zur Leichnamsgemeinde gehörigen Dorfes Bollwerk 
erſucht, dort an einigen Sonntagen Hausgottes dienſte 
abzuhalten. Herr Schiefferdecker hat dieſem Wunſche 
natürlich entſprochen und jo wurden denn etwa all⸗ 
monatlich in der Schule zu Bollwerk dieſe Andachten 
abgehalten. Alte Leute, welche den weiten Weg bis 
zur Stadt nicht mehr zurücklegen können, empfangen 
gleich das Abendmahl. So waren geſtern 8 Kom⸗ 
munikanten erſchienen. In Terranova, welches zu 
Zeyer gehört, hält Herr Pfarrer Freitag ähnliche 
Hausgottesdienſte. ? 
en ! Geſtern wurde in 
engart die mennonitiſche Kirche eingeweiht. Das 
Auchlein, welches hart an der von der Grunau⸗ 
ſhlergarther Chauſſee nach Stalle führenden Chauſſee 
lest, hat etwa die Größe der Heil. Geiſtkirche. Sie 
it durch den Maurermeiſter Herrn Depmeyer in dem 
Mlachen würdigen Stile, der die neuen Kirchen der 
A ederung auszeichnet, im Rohbau aufgeführt. Das 
ſortal beſindet ſich an einer Schmalſeite und über 
emſelben ragt als beſonderer Zierrath ein ſchmuckes 
1 fen dich in die Luft. In den Platz um die Kirche 
hellen ſich der Kirchhof und die geräumige Auffahrt 
für die Fuhrwerke. Die Bauzeit hat nicht ganz ein 


0 
diggniſten Herrn Bautze aus Stalle geſpielt wurde. 
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er am hellen Tage in den Wald ſchleppte. (K. H. Z.) Zeit verſchoben. 


ten Wetters wegen ausfallen und iſt auf unbeſtimmte 
Seinen diesjährigen Sommerausflug 
gedenkt der Verein per Dampfer nach den Haffküſten 
im Juli zu unternehmen. 

* [Konzert.] Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag 
wird eine Ungariſche Damenkapelle (Direktion Hege⸗ 
düs Janka), welche mit großem Erfolge in Königs⸗ 
berg und anderen Großſtädten konzertirt hat, 
bei günſtigem Wetter in Bellevue oder bei ungünſtiger 
Witterung im Gewerbehauſe ſpielen. Da der Kapelle 
ein guter Ruf vorausgeht, ſo ſei der Beſuch der 
Konzerte hier empfohlen. 

* [Ines und Jugendſpiele.] Die Turn⸗ 
lehrerin Frl. Teetz hat vom Magiſtrat die Erlaubniß 
erhalten, den Turnplatz der ſtädtiſchen Turnhalle zu 
Turn⸗ und Jugendſpielen zu benutzen. Ein Inſerat, 
betreffend die Anmeldung don Theilnehmern an den⸗ 
ſelben, befindet ſich im Inſeratentheil dieſer Nummer. 
* [Ausflug.] Der Reſerve⸗Offizierverein des 
Marienburger Bezirks machte am Sonnabend mit ſeinen 
Damen per Dampfer „Iris“ einen Ausflug nach 
Kahlberg und Frauenburg, der trotz des ungünſtigen 
Wetters auf's beſte verlief. Zum Schluß marſchirte 
die Geſellſchaft mit Muſik nach dem Kaſino und 
huldigte bis 1 Uhr dem Tanz. 

* [Verkauf.] Wie wir hören, hat der Komtoriſt 
Herr Helm (bei Wieler) die Reſtauration „Belle⸗ 
vue“ mit dem ganzen Invenkar für den Preis von 
75,000 Mark käuflich erworben. Die Uebernahme 
ſoll am 1. Oktober er. erfolgen. 

* [Eiſenbahn.] Auch der Eiſenbahnrath des 
Direktionsbezirks Frankfurt a. M. hat ſich gegen den 
in Vorſchlag gekommenen Wegfall der 4. Klaſſe aus⸗ 
geſprochen. 1 | 
rath eine ſchwere Schädigung des geſammten Reiſe⸗ 
verkehrs ſehen. Er empfiehlt dringend die Erhaltung 
der 4. Klaſſe unter Ermäßigung des Einheitsſatzes 
auf 13 Pf. pro Km. Der Eiſenbahnrath acceptirte 
ferner für die 3., 2. und 1. Klaſſe die vorgeſchlagenen 
Sätze von 2, 4 und 6 Pfennig unter der Bedingung, 


und die Ermäßigung des jetzigen Gepäckſatzes von 
0,50 auf 0,25 Pf. für 10 Kg. und 1 Km. Der 
Eiſenbahnrath des Direktionsbezirkes billigte die Be⸗ 
eitigung der bisherigen Sonderbegünſtigungen für 
Rückfahrt⸗, Rundreiſe⸗, Sommerkarten und dergleichen 
unter der Vorausſetzung, daß die ſeitherigen Zeit⸗, 
Schüler⸗ und Arbeiterkarten beibehalten, bezw. dem 
Verkehrsbedürfniß entſprechend weiter ausgebildet 
werden ſollten und für den Vorortsverkehr größerer 
Städte beſondere Einrichtungen vorbehalten blieben. 

* (Perſonalien.] Der Amtsrichter Stadie in 
Carthaus iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht in Pr. Holland verſetzt worden. Der Rechts⸗ 
anwalt Obuch in Graudenz iſt zum Notar für den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Graudenz ernannt worden. Der 
Amtsrichter Kretſchmer in Pr. Stargard iſt aus dem 
Juſtizdienſt ausgeſchieden. Bei dem Realgymnaſium 
zu St. Petri in Danzig iſt die Beförderung des 
ordentlichen Lehrers, Oberlehrers Dr. Johannes 
Kieſow und des ordentlichen Lehrers Auguſt Hilger 
zu etatsmäßigen Oberlehrern genehmigt worden. 

* [Perſonalien beim Militär.] Zahlmeiſter 
Kammel vom 2. Bataillon des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 44 iſt an das 1. Bataillon des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 128 verſetzt und der Oberſtlieutenant von 
Bodecker, etatsmäßiger Stabsoffizier des weſtpreuß. 
Feldaxtillerie⸗Regiments Nr. 16, iſt behufs Vertretung 
des Kommandeurs zum 2. badiſchen Feldartillerie⸗ 
Regiment kommandirt. 

* [Militäriſches.] Die Herbſt⸗Uebungen der 
Truppen des erſten Armeekorps werden in dieſem 
Jahre theilweiſe in den Königsberg zunächſt gelegenen 
Kreiſen abgehalten werden. Die genannten Uebungen 
zerfallen in Regiments⸗, Brigade⸗, Detachements⸗ und 
Diviſions⸗Uebungen. Im Anſchluß an die letztere 
Uebung findet, wie dies auch im vorigen Jahre ſtatt⸗ 
fand, wieder eine Zuſammenziehung der beiden 
Diviſionen zu einem Korpsmanöver auf mehrere 
Tage ſtatt. 

* [Folgende 12 Regeln] zur Erzielang einer 
möglichſt rauch⸗ und rußloſen Stuben- und Küchen⸗ 
feuerung werden uns nach einer von dem Dresdener 
Magiſtrat zur Nachachtung empfohlenen Bekannt⸗ 


machung zur Veröffentlichung übergeben: 1) der 
Feuerraum⸗ und der Aſchraum müſſen vor dem 
Feuermachen geleert und gereinigt ſein. 2) Die 


Kohlen ſollen eigroß und trocken, auch das Holz 
zerkleinert und trocken ſein. 3) Beim Feuermachen iſt 
der hintere Theil des Roſtes (etwa z) mit Brenn⸗ 
material zu bedecken. Das zur Entzündung der 
Kohlen beſtimmte Holz iſt nebſt einigen Kohlenbrocken 
vor die Kohlen zu legen. 4) Nach dem Anzünden 
iſt die Feuerthür zu ſchließen und ſtets auf eine 
lebhafte Flammenbildung zu achten. 5) Die 
glühenden Kohlen find ſchließlich gleichmäßig auszu⸗ 
breiten. Die Luft darf möglichſt nur durch die Thür 
des Aſchenraumes zugelaſſen werden. Die richtige 
Regulirung der Verbrennungsluft iſt das Weſenk⸗ 
lichſte zur Erzielung eines guten und ſparſamen 
Heizens. Zuviel Luft ſchadet der Wärmebildung. 
6) Bei Steinkohlenheizung miſche man 4—$ Braun⸗ 
kohlen hinzu. 7) Man entferne rechtzeitig die 
Schlacken in der Gluth, da dieſe leicht die Oefen 
zerſtören und die lebhafte Gluth beeinträchtigen. 
8) Man öffne die Feuerthür nicht zu oft und zu 
lange. 9) Sind die Kohlen faſt verbrannt, ſoll aber 
das Feuer weiter unterhalten werden, ſo zertheile man 
die glühende Maſſe, entferne die Schlacken und ſchiebe 
ſie, gleichmäßig vertheilt, auf den hinteren Theil des 
Roſtes (etwa 3). 10) Vorn auf den Roſt lege man 
die neuen Kohlen, nie auf die Gluth! Dies 
iſt eine wichtige Regel. 11) Die friſchen Kohlen ſind, 
wenn ſie genügend entzündet, ebenfalls gleichmäßig 
Roſt zu bertheilen. 12) Harze und 
ſind zum Feuermachen unbedingt 


über den 
Petroleum 
unzuläſſig! 
* [Sturz aus dem Fenſter.] Das Dienſt⸗ 
mädchen eines in der Waſſerſtraße wohnhaften Schank⸗ 
wirthes hatte ſich geſtern Abend auf den Fenſter⸗ 
kopf eines in der dritten Etage befindlichen offenen 
Fenſters geſtützt und war dann eingeſchlafen, in 
1 deſſen das Mädchen heräbſtürzte, ſich dabei 
aber ſo erhebliche Verletzungen zuzog, daß es noch 
Nachts nach dem Krankenſtift geſchafft werden mußte. 
lUferbefeſtigung.] Gegenwärtig läßt die 
Strombauverwaltung im und am Elbing umfaſſende 
Arbeiten vornehmen. Der Treideldamm, deſſen In⸗ 
ſtandhaltung der Kämmerei obliegt, wird an den be⸗ 
ſchädigten Stellen durch Faſchinen verſtärkt. Im 
ganzen ſind es mit Unterbrechungen wohl über 1000 
Meter, die bis jetzt gelegt ſind. Die Arbeiten, welche 
bei Elbing begonnen wurden, ſind etwa bis zur Inſel 
bei Bollwerk vorgeſchritten. Größer als am Treidel⸗ 
damm ſind die Unterſpülungen am linksſeitigen Ufer. 
Dort bietet weder ein feſtes Bollwerk noch Faſchinen 


In dieſen Wegfall würde der Eiſenbahn⸗ D 


daß für Schnellzüge keinerlei Zuſchläge erhoben wer⸗ L 
den. Er befürwortete die Aufhebung des Freigepäcks D 


den anprallenden Wogen Widerſtand. An einzelnen 
Stellen im Lauf der Jahre das Außenland vollſtändig 
fortgeſpült und an der Schneidemühle z. B. unter⸗ 
wühlen die Wellen jetzt ſchon den Damm. Vor etwa 
30 Jahren konnten die Leute dort noch etwa 30 
Ellen Leinewand zum Bleichen ausſpannen, jetzt iſt, 
nachdem das Land durch die von den Dampfſchiffen 
verurſachten Wellen weggeriſſen, kaum noch für 3 Ellen 
Raum. 

* [Ausſchreitungen.] Ein in der Petriſtraße 
wohnhafter 12 Jahre alter Knabe wurde geſtern 
Nachmittag aus einer ganz geringfügigen Veranlaſſung 
von einem 17jährigen Menſchen in der Gr. Zahler⸗ 
ſtraße überfallen und mit den Stiefelabſätzen bearbeitet. 
serney wurde am Sonnabend Abend ein junger 
Menſch vom Vorberg in der Sonnenſtraße von einem 
4 mit einer Glasflaſche geſchlagen und 
verletzt. 

* Diebſtähle. Vier Pferde des Poſthalters 
Quintern hierſelbſt, welche ſich auf den ſtädtiſchen 
Roßwieſen auf der Weide befanden, find in der ver- 
floſſenen Nacht dadurch verunſtaltet worden, daß 
ihnen die Schweifhaare bis zur Rübe abgeſchnitten 
und geſtohlen ſind. — Einer in der Altſt. Grünſtraße 
wohnhaften Dame wurden am Sonnabend Nachmit⸗ 
tag aus einem verſchloſſenen Koffer zwanzig Mark 
geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig erſcheint ein 
12jähriges Mädchen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Berlin, 14. Juni. „Cavalleria rusticana“ 
(Sizilianiſche Bauernehre) von Mascagni iſt geſtern 
am Leſſingtheater von der Operngeſellſchaft des 
treftor Neumann mit ganz durchſchlagendem Erfolge 
gegeben worden. Die Handlung iſt hochtragiſch und 
packend, die Muſik enthält neben manchem Gewaltſamen 
viele Schönheiten und originelle, ſehr wirkſame Nummern; 
ſie iſt entſchieden das Werk eines ſehr bedeutenden 
Talentes. Die Darſtellung war vortrefflich. Das 
Orcheſterzwiſchenſpiel wurde ſtürmiſch da capo ver⸗ 
augt. Am Schluſſe wurden alle Darſteller, auch 
trektor Neumann, Kapellmeiſter Dr. Muck und 
Regiſſeur Elmblad zu wiederholten Malen gerufen. 
Das von der Jury der internationalen Kunſt⸗ 
Ausſtellung zurückgewieſene Portrait des General⸗ 
feldmarſchalls Moltke, gemalt von Frau Parlaghi, ſoll 
von dem Kaiſer angekauft worden ſein. — Großes 
Aufſehen dürfte die aus Stockholm hierher gelangte 
Mittheilung des Profeſſors Roſſander von der 
dortigen Akademie erregen, daß es demſelben gelungen 
ſei, 4 Krebsleidende durch Einſpritzung von Lymphe 
zu heilen; zweien von den Patienten ſeien Einſpritzungen 
= 45 Bruſt, den beiden anderen ins Geſicht gemacht 
worden. f 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Leipzig, 13. Juni. Das Schöffengericht ver⸗ 
urtheilte den Bürgermeiſter Härtwig⸗Oſchatz wegen 
Beleidigung des Redakteurs Thiele von der freiſinnigen 
„Wurzener Zeitung“ zu hundert Mark Geldſtrafe; 
Härtwig hatte die unwahre Behauptung aufgeſtellt, 
Thiele ſei wegen Nothzucht in Unterſuchung geweſen. 


Arbeiterbewegung. 

* London, 13. Juni. Der Blechinduſtrie in Süd⸗ 
Wales ſteht eine ernſte Kriſis bevor in Folge des 
hohen Blechzolles, den Nordamerika, wohin der größte 
Abſatz ſtattfindet, am 1. Juli in Kraft treten läßt. 
In Folge deſſen beſchloſſen die Beſitzer von 43 Blech⸗ 
fabriken in Süd⸗Wales, einen Monat lang den Be⸗ 
trieb einzuſtellen, wodurch 25,000 Arbeiter brodlos 


werden. 
Vermiſchtes. 


* Berlin, 23. Juni. „Unſere Orient⸗Reiſen⸗ 
den“ ſind nunmehr ſämmtlich wieder in unſeren 
Mauern. Die Herren Iſrael und Grgeger find heute 
Nachmittag 1 Uhr 37 Min. auf dem Anhalter Bahn⸗ 
hofe, begrüßt von ihren Angehörigen und den bereits 
vorher hier angelangten Reiſegefährten, eingetroffen. 

Oberammergau, 12. Juni. Der Bildſchnitzer 
Georg Lechner, welcher früher im Paſſionsſpiel als 
Darſteller des Judas Iſcharioth eine Weltberühmtheit 
erlangt hat, iſt im Alter von 72 Jahren geſtorben. 

* Hamburg, 13. Juni. Der Orkan richtete 
geſtern in den däniſchen Gewäſſern furchtbare Ver⸗ 
heerungen an. Mehrere Dampfer gingen unter, andere 
Seeſchiffe wurden entmaſtet auf dem Meere treibend 


ppau, 13. Juni. Es herrſcht hier eine 
abnorme Kälte. In Baern und Andersdorf hat es 
geſtern geſchneit. 2 

* Mürzſteg, 13. Juni. Bei großer Kälte herrſcht 
hier ein orkanartiger Sturm. In Hochveitſch und 
Hochſchweb, ſowie in der ganzen Umgegend reicht der 
Schnee bis zum Saum des Thales. 

* Neapel, 13. Juni. Der Lavaſtrom zeigt die 
Tendenz, gegen das Obſervatorium vorzuſchreiten; der 
Hauptkrater wirft kleine Aſchenmengen aus. 

Zerbſt, 13. Junl. Das hieſige Rathhaus ſteht 
in Flammen, das Archiv iſt gerettet. 

* Rom, 13. Juni. Die Bewohner von Spezia 
wurden geſtern aufgeregt durch den unerklärlichen 
Brand einer großen Schenkbude fünfzig Meter von 
den Pulverdepots des Forts Scola. Feuerwehr und 
Soldaten löſchten den Brand rechtzeitig. 

Die Stadt Paris hatte einen internationalen 
Wettbewerb ausgeſchrieben behufs Prämlirung des 
zuperläſſigſten Elektrizitätszählers. Die Kom⸗ 
miſſion hat den erſten Preis des dem Elektrizitäts⸗ 
zähler des Berliner Profeſſors Dr. Aron zuerkannt. 
Die ausgeſetzte Summe von 10,000 Franks iſt zu 
gleichen Theilen den Erfindern Prof. Aron und Prof. 
Thomſon zugeſprochen. i 


Telegramme. 

Baſel, 14. Juni. Heute Nachmittag 2 Uhr 15 
Min. ſtürzte die Eiſenbahnbrücke vor Mönchen⸗ 
ſtein bei Baſel ein, inſolge deſſen der Zug ent⸗ 
gleiſte und zum Theil ins Waſſer ſtürzte. Es ſollen 
mehrere Perſonen verwundet ſein. A 

Baſel, 15. Zuni, Bei dem geſtrigen Eiſen⸗ 
bahnunglück am Mönchenſtein (Jura⸗Simplon⸗ 
Linie) ſtürzten zwei Lokomotiven, zwei voll⸗ 
beſetzte Perſonenwagen, ein Poſt⸗ und ein Ge⸗ 
päckwagen in die hochgehende Biers. Vis jetzt 
ſind 44 meiſt ſchrecklich verſtümmelte Todte, 
die meiſt erdrückt oder ertrunken ſind, und über 
100 Verwundete herauf geholt worden. Die 
Geſammtzahl der Todten wird auf 120 Per⸗ 
ſonen geſchätzt. \ 

Bafel, 15. Juni. Das geſtrige Eiſenbahn⸗ 
unglück betraf den um 2 Uhr 15 Minuten von 
Bajel nach Delsberg abgegangenen Perſonen⸗ 
zug. Zwei Perſonenwagen ſind zertrümmert. 
Der dritte Perſonenwagen blieb zwiſchen dem 
Brückenkopf und den Trümmern ſchweben. 
Die erſte Hülfe leiſtete die Feuerwehr. Die 


— 
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meiſten Verunglückten, etwa 150 Verwundete 
und 120 Todte, find Baſeler. 

München, 14. Juni. Die Gemahlin des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Frhrn. v. Crailsheim iſt um Mitter⸗ 
nacht geſtorben. : 
Straßburg i. E. 14. Juni. Heute Vormittag 
11 Uhr wurde durch den Statthalter Fürſten zu 
Hohenlohe eine Ausſtellung von Maſchinen und Werk⸗ 
zeugen des Kleingewerbes eröffnet. Der Statthalter 
wurde bei ſeinem Erſcheinen von Maler Herbſt, als 
dem Präſidenten des Gewerbevereins, welcher die 
Ausſtellung ſelbſtſtändig ausgeführt hat, begrüßt. 
Der Statthalter beſichtigte in Begleitung des komman⸗ 
direnden Generals von Lewinski, des Staatsſekretärs 
v. Puttkamer, ſowie der Unterſtaatsſekretäre v. Schraut 
und v. Köller während zweier Stunden die Aus⸗ 
ſtellung und ſprach ſeine volle Anerkennung aus. 
Alle größeren deutſchen Firmen haben ſich an dem 
Unternehmen betheiligt, im Ganzen über 100 Aus⸗ 
ſteller mit gegen 1000 Objekten. Die Ausſtellung 
wird 3 Monat dauern. 

Lyon, 14. Juni. Die Pſerdebahnbedienſteten 
haben geſtern den Ausſtand beſchloſſen. Infolgedeſſen 
it heute der geſammte Pſerdebahnverkehr eingeſtellt 
worden. Kein Wagen hat die Depots verlaſſen. 
Petersburg, 14. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Meldungen aus Chabsrowka vom 13. Juni hat der 
Großfürſt⸗Thronfolger am 12. d. Mts. Chabarowka 
verlaſſen und mittels Dampfers ſeine Reiſe den Amur 
aufwärts fortgeſetzt. t 
Warſchau, 15. Juni. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug geſtern 1,68 Meter, heute 
2 Meter. Das Waſſer ſteigt. 

Konſtantinopel, 14. Juni. Der „Agence de 
Konſtantinople“ zufolge iſt ſeit geſtern in hieſigen 
unterrichteten Kreiſen das Gerücht von einem Auf⸗ 
ſtande in Yemen verbreitet, doch iſt bisher darüber 
nichts Sicheres mitgetheilt. Man glaube allgemein, 
daß ſich der geſtrige erweiterte Miniſterrath mit dieſer 
Frage beſchäftigt habe. — Der deutſche Botſchafter von 
Radowitz ließ ſich von dem Maſchiniſten Freudiger 
ausführlich über die Affaire von Tſcherkeskiöi berichten 
und behielt denſelben zum Frühſtück in Therapia bei 
ſich. — Nach weiteren Mittheilungen wäre der Auf⸗ 
ſtand in Weſt⸗Arabien veranlaßt durch den Stamm 
der Aſyrs unter Scheikh Seiff-Eddin, den mächtigſten 
aber auch unruhigſten Stamm von Yemen. Die 
militäriſchen Abtheilungen, welche damit beauftragt 
waren, den Stamm zur Ruhe zu bringen, ſollen ge⸗ 
ſchlagen ſein und etwa 100 Mann, darunter mehrere 
Offiziere verloren haben. Der Gouverneur von Yemen 
hätte bei der telegraphiſchen Mittheilung der Vorfälle 
berichtet, daß die Aſyrs Schnellfeuergewehre und 
Kanonen beſäßen und habe um ſchleunigſte, bedeutende 
Verſtärkungen gebeten. Der geſtrige außerordentliche 
Miniſterrath ſoll die Entſendung von 10,000 Mann 
des ſyriſchen Armeekorps beſchloſſen haben. 
Buenos⸗Ayres, 14. Juni. Der Senat beſchloß 
nach neuerlicher Prüfung das für in Gold oder 
Silber zahlbare Effekten feſtgeſetzte ſechsmonatliche 
Moratorium auf ein dreimonatliches zu reduziren. 


NN 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 13.6. 15.16. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95.75 95,60 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,80 95,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,70 96,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,70 91,50 
Ruſſiſche Banknoten 240,40 | 240,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,20 | 173,80 
Deutſche Reichsanleihe : 106,10 | 106,— 
4 pCt. rauche Conſols. { 105,50.| 105,50 
A4pCt. Aumänier . 22.202020. 86,20! 86,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,20 | 111,70 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 4136. 15046. 
Weizen Juni 5 234,20 234,50 
Sept.⸗Ott. 201>— 301. 
Roggen befeſtigt. 
Jun! 210,20 211.— 
Sept.⸗Okt. 193,— | 193,50 
Petroleum loco 3 22,80 | 22,80 
Rüböl Juni a, 59,40 | 59,50 
Sept. Oflltl. 59.40 59,40 
Spiritus 70er Juni⸗J uli. 50,80 50,80 


Königsberg, 15. Junl. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 


55 7225 A Brief. 
Loco nicht contingentirt 


52,25 „ 
51.— „ Geld. 


51 


* 


Juni nicht contingentirt 
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Wollmarkt. 

Poſen, 12. Juni. Der heutige Markt eröffnete in 
recht feſter Haltung. Bei reger Kaufluſt entwickelte ſich 
das Geſchäft lebhaft, ſo daß bis jetzt dreiviertel des zuge⸗ 
führten Duantums — 11,046 Ste. gegen 12,907 Ztr zur 
gleichen Zeit im Vorjahre — verkauft if. Dei ſehr guter 
Wäſche bewilligte man bis 3 / über den Vorjahrspreis, 
während weniger gute billiger fortgingen; geſucht waren 
ute Schmutzwollen, welche bis 57 % bezahlt wurden. 
ie Wäſche war befriedigend ausgefallen, das Schurgewicht 
geringer als im Vorjahre. 7 ß 

Poſen, 13. Juni. Schlußbericht. Die Geſammtzuſuhr 
betrug 12,017 Itr. (gegen 12,460 im Vorjahre). Es 
herrſchte feſte Tendenz bis zum Schluß. Einige ſchlecht⸗ 
behandelte Poſten, darunter einen Poſten ſonſt hochfeiner 
Wollen, blieben unverkauft. Die Kaufluſt war rege bis 
zum Schluß. Manche Käufer zogen ab, ohne den Bedarf 
au decken. Bezahlt wurde feine Wolle 155 —169, mittels 
feine 135—-147, Mittelwollen 123130, Ruſticalwollen 
110—120, ungewaſchene 50—57 /, hochfeine Dominal⸗ 
wollen fehlten. 

Landsberg a. d. W., 14. Inni. Für den heute 
hier ſtattgehabten Wollmarkt waren 3500 Ztr., meiſt 
Dominialwollen, angefahren. Die Wäſche iſt ſehr befrie⸗ 
digend ausgefallen, das Schurgewicht it zurückgegangen, 
die Tendenz war feſt. Die Preiſe ſtellten ſich theilweiſe 
ſo hoch, wie im Vorjahre, theilweiſe höher. Es wurden 
bezahlt für beſte Wollen 155 bis 157 /, für gute 145 
bis 147 4, für Mittelwollen 130 bis 140 /, für Lands 
wollen 109 bis 120 4, für Schmutzwolle 57 / Der 
Markt wurde vollſtändig geräumt. 


„ Wwaaren-Fabrik v. 2 
Gummi- g. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielek, Frank⸗ 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne ine gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. Er 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Mittag entſchlief nach längerem Leiden plötzlich unſere liebe, gute 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Frau Minna Loewenstein, 


geb. Herrmann, 
im einundſechszigſten Lebensjahre. 
Elbing und Berlin, den 14. Juni 1891. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud Biensfeldt mit 
dem Kaufmann Herrn Emil Schubert- 
Ragnit. — Frl. Franziska Knopf⸗ 
Bromberg mit dem prakt. Arzt Herrn 
Dr. Oscar Hirſchberg⸗Thorn. 
Geboren: Hermann Fouquet⸗Bromberg 
1 55 — N. Joſephſohn⸗Königsberg 


1 T. 

Geſtorben: Frau Ober⸗Kontrol⸗Aſſiſt. 
Helene Koſche, geb. Lentz⸗Nakel, 25 J. 
— Rentier Ferdinand Agaton Krauſe⸗ 
Danzig, 72 J. — Heinrich Schmidt⸗ 
Danzig. — Frau Amalie Unſelt, geb. 
Nötzel⸗Guteherberge. — Poſtſekretär 
Auguſt Thomzig⸗Königsberg, 50 J. 
— Stationsvorſteher a. D. Otto 
Korth⸗Königsberg. 


PPC 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 15. Juni 1891. 
Geburten: Bahnmeiſter Friedrich 
Ziechmann 1 T. Fabrikarbeiter 
Hermann Apſel 1 S. — Arb. Gottlieb 
N 1 S. — Kaufm. Erich Müller 

Aufgebote: Böttchermeiſter Julius 
Schenk⸗Elb. mit Maria Jordahn⸗Elb. 
— Arbeiter Carl Groß⸗Elb. mit Re⸗ 
gine Schick⸗Elb. — Former Carl Friedr. 
Wilh. Schnabel = Berlin mit Barbara 
Faroß⸗Berlin. f f 

Sterbefälle: Arb. Heinr. Janzen 
S. 8 J. — Malermeiſter Rich. Weiß, 
42 J. — Arbeiter Joſef Thiel T. 5 M. 


gellevue. 


3Zigeunmer- 
Concerte 


am Dienstag, d. 16., 
Mittwoch, d. 17., u. 


Donnerstag, 18. Juni, 
von der 


Aungariſchen 
Bigenner : Damen: Capelle 
Frl. Hegedis Janka. 


Anfang 5 Uhr. Entree an der 
Kaſſe 50 Pf., im Vorverkauf bei den 
Herren Conditor Thiem u. Adolph 
Schwarz à Billet 40 Pf.; von 
8 Uhr an Schnittbillets an der Kaſſe. 
Bei Regenwetter finden die 
Concerte beſtimmt im Saale des 
Gewerbehanſes ſtatt. 


Entree 50 Pf., kei . 
Anfang 7% unn ein 3 


Nieder tafel. 


Dienstag: Letzte Probe. 


Kaufmänniſcher Verein. 


. Dienftag, den 16. Juni er.: 


— Bücherwechſel ug 


von 7 bis 8½ Uhr.“ 


Turn⸗ u. Jugend⸗ 
piele 


Dienſtag von 6--8, Sonnabend von 
5—7 Uhr, auf dem Platze der ſtädt. 
Turnhalle. Anmeldungen nimmt täglich 
Fiſcherſtraße 38 entgegen 
Olga Teetz, 
Turnlehrerin der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule. 


Doppelte Buchführung, 


kaufmänn. Rechnen, Wech ellehre, 
Schönſchrift und Deutſche Sprache 
lehrt brieflich gegen geringe Mo⸗ 
natsraten das erſte kaufmänniſche 
Unterrichtsinſtitut von 
Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften in 
Magdeburg, Jacobsſtr. 37. 
Man verlange Proſpecte u. Lehrbriefe 
Nr. 1 franco und gratis zur Durchſicht. 


Herrſch. Hochpart.⸗Wohnung, 
rde trocken, 6 Zimmer de, 
Waſſerl. (auch zu jed. Geh, Bureau, 
Magazin geeign.), zu vermieth. Junker⸗ 
ſtraße 38. Näheres 2. Tr. 


„Gewerbehaus“ genannt, 


Selbſt die 


anuſpruchsvollſten Zeitungsleſer 


dürfte der reichhaltige und gediegene Inhalt des täglich 2 mal in einer Abend⸗ und 
Morgen⸗Ausgabe erſcheinenden „Berliner Tageblatt“ und Handels⸗Zeitung nebſt 
ſeinen 4 werthvollen Beiblättern: „Ulk“, illuſtrirtes Witzblatt „Deutſche Leſehalle“, 
illuſtr. belletriſt. Sonntagsblatt, „Der Zeitgeiſt“, feuflleton. Montagsbeiblatt, und 
„Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“, be⸗ 
friedigen. In Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen hat das „Berliner 
Tageblatt“ unter allen großen Zeitungen die 


größte Verbreitung in Deutſchland und im Auslande 
gefunden. Als beſondere Vorzüge des B. T. ſeien u. A. hervorgehoben: 
Freiſinnige, unabhängige politiſche Haltung. — Zahlreiche Spezial⸗Tele⸗ 
ramme von eigenen Correſpondenten an den Haupt⸗Weltplätzen. — Ausführ⸗ 
iche Kammerberichte des Abgeordneten⸗ und Herrenhauſes, ſowie des Reichs⸗ 
tags, bei wichtigen Sitzungen in einer Extra⸗Ausgabe, welche noch mit den 
Nachtzügen verſandt wird. — Vollſtändige Handels⸗Zeitung, welche die 
Intereſſen des Publikums, wie diejenigen des Handels und der Induſtrie durch 
unparteiiſche und unbefangene Beurtheilung wahrt. Ausführliche Börſen⸗ und 
Waarenberichte von allen Weltmärkten, ſowie ein vollſtändiger Kurszettel der 
Berliner Börſe. — Ziehungsliſte der Preußiſchen Lotterie, ſowie eine be⸗ 
ſondere Effecten-Verlooſungsliſte. — Graphiſche Wetterkarte nach tele⸗ 
graphiſchen Mittheilungen der Deutſchen Seewarte. — Militäriſche und Sport⸗ 
nachrichten. Perſonal⸗Veränderungen der Civil- und Militär⸗Beamten. Ordens⸗ 
Verleihungen. — Reichhaltige und wohlgeſichtete Tagesneuigkeiten aus 
der Reichshauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Gerichtsverhandlungen. 


Werthvolle Original⸗Fenilletons 
unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fachſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als 
Theater, Muſik, Litteratur, 

Im täglichen Feuilleton finden die Original⸗Romane und Novellen der 
erſten Autoren Aufnahme, ſo erſcheinen im nächſten Quartal folgende intereſſante 
Erzählungen: „Eva Siebeck“ von B. von Suttner, „Ludwig von Roſen“ 
von F. von Bülow, „In der elften Stunde“ von M. Stahl. 

Man abonnirt auf das täglich Amal in einer Abend- und Morgen-Handels- 
Zeitung bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter 
zuſammen für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis und 
franeo!! 


Hekanntmachung. 


„Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
für den hieſigen Stadtkreis findet in 
dem Hauſe Kehrwiederſtraße No. 1, 


aim 25., 20. und 27. Juni d. J., 
Morgens von 7 Ahr an, 


tatt. 
f Den hier angemeldeten Militair⸗ 
pflichtigen werden beſondere Geſtellungs⸗ 
befehle behändigt werden. Dieſelben 
werden hiermit aufgefordert, zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit rein gewaſchen und in 
reinem oc zu erſcheinen, ſich ſowohl 
in den Geſchäfts-Räumen als außerhalb 
derſelben ruhig zu verhalten, beim Auf⸗ 
rufen ihrer Namen in denſetben anweſend 
zu ſein und den ihre Geſtellung be⸗ a 
treffenden Anordnungen der Polizei | Bi 
beamten ſogleich nachzukommen. l 
Auch dürfen die Militairpflichtigen 
nicht angetrunken fein und ſich erſt nach;! 
Empfangnahme ihrer Militairpapiere 
entfernen, widrigenfalls ſie in eine Geld⸗ 
buße bis zu 9 Mark oder in eine ver⸗ 
hältnißmäßige Haftſtrafe verfallen. 
Die Loofungs-, die Geburtsſcheine 
pp. haben die Militairpflichtigen bei ſich 
zu führen. Auf Erfordern werden für 


Ein ganz beſonderer 


Gelegenheitskauf 


bietet ſich augenblicklich jedem Einkäufer bei der Firma 


M. Lewinski. 


verloren gegangene Looſungsſcheine B Bei meiner Durchreiſe durch Berlin iſt es mir gelungen, einen 
n vorher hier ausgefertigt , größern Poſten hocheleganter, echter franzöſiſcher 
verden. 


Kammgarne, Tuche, Buckskins 


aus einem feinen Export-Geſchäft ſehr billig zu erwerben. 
Es find dies die allerfeinſten u. gediegenſten Anzug⸗, Paletot⸗ 3 
L und Hoſen⸗Stoffe, die die Saiſon hervorgebracht hat, und bin ich :. 
in der Lage, Jedermanns Geſchmack zu befriedigen. 
Preiſe ſtelle ich derartig, daß ein Jeder ſtaunen wird. 
= BEE Anfertigung nach Maaß unter Garantie des Gutſitzens. AI 
2 Außerdem trafen, aus Konkurslägern ſtammend, ein: 
S Hochelegaute Umnahmen, Jaquetts, Fichus, das Allerneueſte, 
2 bedeutend unter Preis. 
4 Moderne Kleiderſtoffe in allen Farben. 3 
1, Mousseline de laine, Kattune, Kleider⸗Barchende in den 
2 neueſten Deſſins. Pr 
2 Ladyplaids, Tricottaillen, Satinblouſen, Strümpfe, Weiß⸗ 
Stickereien ꝛc. zu unglaublich billigen Preiſen. 
Zum Schluß empfehle noch einige echte Spartel⸗Roben (Neu 
heit) im Werthe von 45 M., für ein Drittel. . 
Da es ja bekannt, daß meine Annoncen nur auf ſtrengſter Reellität 
beruhen, ſo bitte ich ein geehrtes Publikum, mich mit zahlreichem Be⸗ 
ſuche beehren zu wollen. 


EE 


5 450 Vier Mark 50 Bf. | 
m.4,50. pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. M. 4,50. 5 
= = Pr. 7 
„Berliner Neueste Nachrichten 

: Unparteiiſche Zeitung. 

löckner Herr Gaigalat iſt von uns TR 

benuftengh am 30. Im er. mit der 1995 2 Mal täglich (auch Montags). . 
Einziehung der Beiträge zu beginnen. Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41. 


1 des e 
raths und der Gemeinde⸗Vertretung vom Bike Schnelle, ausführliche und 7 (Gratis-) Beiblätter: 

28. Mai 1889 ſind 15 Procenk der unparteiiſche he Bericht, 1) „Deutſcher Hausfreund“, 
Klaſſenſteuer und Staats⸗Einkommen⸗ erſtattung. — Wiedergabe inter-| illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
ſteuer zur Ausſchreibung gekommen. eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 

Elbing, den 15. Juni 1891. Parteiblätter aller Richtungen. — | ſtattung, wöchentlich. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath von Ausführliche Parlaments Be: ) „Illuſtr. Modenzeitung“ 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. Schnittmuſter; 


nn den mit 
Aelianf künet] Jahnnnantantp — 3 = . n atli N 
nere — |» „Bumen 


ch 
3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Nachrichten über wöchentlich. 


‚Die Eltern derjenigen Militair⸗ 
pflichtigen, für welche Geſuche um Zu⸗ 
rückſtellung oder Befreiung vom Mili⸗ 
tairdienſte angebracht ſind, haben im 
Geſtellungstermine zu erſcheinen und bis 
nach erfolgter Entſcheidung anweſend 
zu ſein. | 
„Diejenigen hier aufhaltſamen Mili⸗ 
tairpflichtigen, welche die vorerwähnten 
Befehle bis zum 23. dieſes Monats 
noch nicht erhalten haben, haben ſolche 
bis zum 25. deſſ. Monats im Zimmer 
Nr. 6 der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 
abzuholen. 

Elbing, den 8. Juni 1891. 

Der Civil⸗Vorſitzende | 
der Erſatz⸗Commiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks 
des Stadtkreiſes Elbing. 

gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Die Heberolle der Beiträge zur 
Kirchenkaſſe von St. Marien in Elbing 
pro 1891 liegt vom 16. bis incl. 28. 
Juni 1891, von 8 Uhr Vormittags bis 
4 Uhr Nachmittags, in der Wohnung 
des Herrn George v. Roy, Am 
Gymnaſium 3, zur Einſicht der Ge⸗ 
meinde - Mitglieder aus. Der Ober⸗ 


2090p 


me, in großer Auswahl 


ano 


a2 


aus 


— jü . ſb ̃ — — — — — — — — — nei 
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Sonnenschir 


— nis 
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Spezialität: Sen Nat ruh Wiſſen⸗ 9 „Landwiethſchaftliche at 

1 — Ausführlicher Han⸗ 5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 

Plombiren und Patent- ae Wolle en ni 2 x er 

f Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 6) „Zeitung der Hausfrauen“, 
federgebisse. Perſonal- Veränderungen in der werzehntägig. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 


Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. Markt⸗Bericht“, wöchentl. 
Feuilletons, Romane und Novellen der hervorragendſten Autoren. 
[Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bereits begonnene Roman: 
„Zu spät“ von S. Wörishöffer 

auf uns mitgetheilten Wunſch gratis nachgeliefert. 


Matur- . 5 —— 

S 2 . . Anzeigen in den . Daher. . 
3 haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile . 

S Weine . 5 = Auf Wunſch Probe⸗Rummern gratis u. franco. i 
2 Oswald Nier Ss . . 
— Hauptgeschäft [No 108 ei {7} 5 

„% BERLIN Rügenwalder und Fettheringe 

doegyvs⸗ Draunſchweiger vom Lager 


Zu haben in Bunch 9 er 
r. 2 


R. Selkmann, Brü Cervelatd Auerwurſt SE Ed. Mitzlaff. 


EEE empfiehlt 


Ei te Milch⸗Ziege iſt ſogl. HIF RT Zimmer mit 
rear" Pt] William Vollmeister. 1 St: zu bermethen Iinkaſte zum 


zu verkaufen Sonnenſtraße 30, 


Kunſt, Naturwiſſenſchaften, Heilkunde ie. fl 


Tadellos gutſitzende 


Oberhemden 
in haltbaren Stoffen 
à 3—6 Mark 
liefert nach Maaß unter Garantie 


Gust. Lehmkuhl, 


Alter Markt 19. 
RETTET 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen- 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
Whites Augenwaſſer von Trau- 
gar Ehrhardt, gelbem Etiquett, 

fer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 


irma: Traugo 1 
\hardt in Selze trägt, 
Yeſmitnebenſtehendem pen 


als Schutzmarke (Facſimile) 
1 in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 


dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
fandt durch 8 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Ohne Copirpreſſe 
und ohne das Seidenpapier anzufeuchten, 
kann man jedes Schriftſtück bequem 
Sofort copiren 
mit Anwendung des neu erfundenen 


Trocken⸗Copirbuches, 
zu beziehen mit der ſehr einfachen Ge- 


brauchsanweiſung durch 
Paul Görges, Papierw.⸗Fbr., Bromberg. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Nebelk., 
e 
fein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pf. 


Couverts 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch: und Kunſtdruckerei. 
U EN 


. —. 7 
Son kuchen. 
Höchſten Ra 


att. Fabrik 
Selbmann, Dresden. 


Einen Faktor 


ſucht ſofort 


Schwarze Adlerapotheke, 


Nach Stettin 
expedire D. „Mordstern“ Mitt 
woch, den 17. 
Königsberg und Rügenwalde. 


Elöinger danger | 


Darometerſtand. E 

Elbing, 15. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. 205 

29 EE 
Sehr trocken = 
Beſtändig ä 
Schön Wetter a 
Veränderlich . gg — 
Regen u. Wind ge 
Viel Regen 5 —— 
ä — 

27 — 
Wind: W. 11%, Gr. Wärme. Bi 


Juni er., früh, via N 


| 
| 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 137. 


Elbing, den 16. Juni. 


1891. 


Spätes Glück. 
Roman von Friedrich Meiſter. 
1) — VNachdruck verboten. 


ih 

Der Graf Kleiſt von Weiher war ein ein⸗ 
ſamer Mann. 

Die Vereinſamung hatte ihn verbittert und 
menſchenfeindlich gemacht, um ſo mehr vielleicht, 
weil dieſelbe eine natürliche Folge ſeiner eigenen 
ſchroffen Charaktereigenſchaften und ſeines Jäh⸗ 
zorns war. 

Nur wenige Nachbarn verkehrten auf dem 
Schloſſe am Weiher, einem der älteſten Edelſitze 
der baltiſchen Ritterſchaft, und dieſe Wenigen 
erſchienen auch nur nothgedrungen, wenn fie 
mit dem Grafen geſchäftlich zu thun hatten. 

Einſam und abgeſchloſſen verbrachte er ſeine 


Tage, theils im alterthümlichen Gemach düſter 


vor ſich hinbrütend, theils ſeine Waldungen auf 
der N nach dem Glchhirſc durchſtreifend. 
Sein Gemüth war verfinſtert und ſein Herz 
voll von bitteren Gedanken über das Unrecht, 
welches er von der Welt erfahren, aber auch 
über das Leid, welches er denen zugefügt hatte, 
mit denen er Liebe und Leben hätte tauſchen 
können und ſollen. 

Vor langen Jahren ſchon hatte er ſeine 
einzige, von ihm innig geliebte Schweſter durch 
ſeinen Standes dünkel für ſich verloren. 

Die Gräfin Klementine hatte ihr Herz einem 
braven Manne, dem jungen Paſtor Orlovius, 
dem Seelſorger eines nahe gelegenen livländiſchen 
Städtchens, geſchenkt. Graf Kleiſt und Paul 
Orlovius waren Studiengenoſſen auf der Unt- 
verſität zu Dorpat geweſen, als aber der letztere 
die 1285 der jungen Gräfin von dem Familien⸗ 
oberhaupte, dem Bruder derſelben, begehrte, da 
antwortete der ahnenſtolze Graf ihm mit bitterem, 
beleidigenden Hohn. Aber auch Klementine 
hatte etwas von dem unbeugſamen Sinne der 
Kleiſte geerbt; ſie verzichtete auf alles und folgte 
dem geliebten Manne, dem Willen des Bruders 
zum Trotz, unter ſein niederes Dach, und bald 
darauf auch nach Moskau, wohin der baltiſche 
Paſtor einen Ruf als Univerſitätsprofeſſor er⸗ 
halten hatte. Allein das Glück der beiden Ehe⸗ 
leute war leider nur ein kurzes. Klementine 
ſtarb ein Jahr nach der Geburt ihres Söhnchens, 
und wenige Monate ſpäter Telgte ihr auch der 
treue Gatte ins Grab. Als Graf Kleiſt nach 


langer Zeit zufällig dieſe Todesfälle erfuhr, 
zuckte er äußerlich kalt die Achſeln, in 
ſeinem Herzen aber regte ſich bittere Pein, 
denn er hatte die Schweſter von ganzer 
Seele geliebt und auch Orlovius war ihm 
bis zu dem Tage, wo derſelbe das Auge zu 
Klementinen erhoben, ein ſehr werther Freund 
geweſen. Tief in ſeinem Innern beklagte er 
den Verluſt der Schweſter mit blutigen Thrä⸗ 
nen, noch mehr aber, daß ſie in der Fremde 
hatte ſterben müſſen, durch ſeine Härte hinaus⸗ 
geſtoßen, um eines ſchnöden Vorurtheils willen. 
Waren doch er und ſie, Hektor und Klementine, 
nur noch die einzigen Sprößlinge des einſt ſo 
ausgebreiteten Geſchlechts der Kleiſte vom 
Weiher geweſen. 

Klementine hatte ihren Knaben, im An— 
denken an den Bruder, ebenfalls Hektor ge⸗ 
nannt. Nach Paul Orlovius' Tode nahm eine 
Schweſter des letzteren das Kind zu ſich und 
ſiedelte mit ihm nach Stockholm über. 

Um jene Zeit zählte der Graf dreißig Jahre. 
Der Schmerz um die verlorene Schweſter er⸗ 
füllte ihn mit Sehnſucht nach Sympathie, und 
es währte nicht lange, da glaubte er ſolche auch 
in den Augen und dem Herzen der ſchönen 
Tochter des Barons von Kampfhofen gefunden 
zu haben. Lydia von Kampfhofen war achtzehn 
Jahre alt und eine geborene Kokette. Der 
Graf, deſſen Weſen und Benehmen ſie mit dem 
eines wolyniſchen Bären verglich, intereſſirte 
und beluſtigte ſie; was ihr aber nur als Zeit⸗ 
vertreib galt, war ihm voller, tiefer Ernſt. Er 
empfand eine verzehrende Liebe zu dem ſchönen 
Fräulein. 

Da brach der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg aus, 
der ihn als Hauptmann wieder zu den Fahnen 
des Zaren rief. Ehe er ins Feld zog, ſchüttete 
er der Angebeteten in leidenſchaftlichen Worten 
ſein Herz aus. Sie hörte ihn ruhig an und 
A ſich auch herab, ihm einige Hoffnung zu 
geben. 

„Wenn Sie nach dem Friedensſchluß als 
Major wiederkehren, mein lieber Graf,“ ſagte 
ſie, „dann wollen wir weiter ſehen.“ 

Zum Abſchied gewährte ſie ihm auch noch 
einen Kuß, und ſo verließ er ſie gehobenen 
Herzens und feſt entſchloſſen., entweder als 
Major oder gar nicht zurückzukehren. 

Das Blut der Kleiſte war von jeher ein 
kriegeriſches geweſen, und da auch das Schlach⸗ 
tenglück ihm hold war, ſo blieb ſchließlich die 


erjehnte Beförderung nicht aus. Nach Jahr 
und Tag kehrte er zwar nicht als Sieger, aber 
doch als ruhmbedeckter Truppenführer auf ſein 
Stammſchloß am Weiher zurück. 

Mit liebesbangem Herzen eilte er zu ihr, 
deren Bild allein ihm im Toſen der Schlacht, 
Die am nächtlichen Lagerfeuer vorgeſchwebt 

a 


e. 

Baroneſſe Lydia reichte ihm zum Willkommen 
zwei Finger und muſterte ihn dabei von oben 
bis unten. 

Er ſtand wie verſteinert, dann aber ſtammelte 
er die Kunde heraus, daß er Major geworden 
und nun gekommen ſei, ſie an ihr Verſprechen 
zu erinnern. 

Sie lachte hell auf. 

„Wie drollig!“ rief ſie. „Daß Sie daran 
noch denken! Ich hatte jenen Scherz ſchon 
längſt vergeſſen. Haben Sie das wirklich für 
Ernſt gehalten? ... O nicht doch! Papa hat 
übrigens auch ganz andere Pläne mit mir. 
f ... Aber Sie entſchuldigen mich wohl, 

lieber Graf. Guten Morgen!“ 
* 


* 

Der Schlag, der alle ſeine Hoffnungen zer⸗ 
ſchmetterte, ſchien auch alle anderen Empfin⸗ 
dungen in ihm ertödtet zu haben. Nichts blieb 
ihm, als das Bewußtſein des erlittenen ſchnöden 
Unrechts. 1 

Er floh die Menſchen und widmete ſich 
fortan ausſchließlich der Bewirthſchaftung ſeines 
Grundbeſitzes. So vergingen einige Jahre, 
bis ihm eines Tages einfiel, daß er für einen 
Erben ſorgen müſſe, wenn die Kleiſte vom Weiher 
nicht mit ihm ausſterben ſollten. 

Sein nächſter Gutsnachbar war der Baron 
von der Recke. Derſelbe hatte eine einzige 
Tochter, Lucie mit Namen, ein liebliches, blondes 
Kind mit blauen Augen und von ſanftem, 
ſchüchternem Weſen. Die Herren kamen zu⸗ 
ſammen, hatten eine geſchäftsmäßige Unter⸗ 
redung, und bald darauf vertauſchte Lucle, ge⸗ 
horſam dem Befehl ſeines Vaters, ihr elterliches 
Heim mit dem des Grafen Hektor, der von 
nun an ihr Herr und Gebieter ſein ſollte. 

Wenn der Hausherr ein Tyrann iſt und dle 
Frau eine Sklavin, dann wird das Haus zum 
Gefängniß. 

Der finſtere Graf war ein Tyrann. Nie 
kam ein liebevolles Wort über ſeine Lippen, 
und nur ſelten ſah man die Gräfin lächeln. 
Man pflegte auf dem Schloß am Weiher keine 
Bekanntſchaften und empfing keine Beſuche. 

Tag und Nacht brütete er über dem Unrecht, 
das eine andere ihm angethan hatte; nur die 
Elchjagd brachte ab und zu eine kurze Zer⸗ 
ſtreuung in das düſtere Einerlei ſeines Lebens. 

Aber auch die Gräfin ſaß und grübelte im 
ſtillen und erſchauerte, wenn ſie des jungen 
Seeoffiziers gedachte, der nun bald aus fernen 
Zonen zurückkommen mußte und ſie dann nicht 
mehr finden würde. Doch was half alles 
freie Vielleicht kam er auch niemals 
wieder 


Nach zwölf Monaten ſchenkte ſie dem Gra⸗ 
fen eine Tochter. Er hatte einen Sohn er⸗ 
wartet, und in ſeinem Jähzorn ließ er die 
arme Mutter ſeine Enttäuſchung ſchwer empfin⸗ 
den. Das Kind lebte nur wenige Monate, 
nach ſeinem Tode aber ſah es in dem gräflichen 
Hauſe noch troſtloſer aus. 

Wieder ſchlichen zwei Jahre dahin, da 
ſtellte die Gräfin ihrem Gemahl ein frohes 
Ereigniß in Ausſicht. Jetzt ging ihm ſeine 
bisherige Kälte und Schroffheit gegen ſie zu 
Herzen und gern hatte er alles wieder gut 
emacht. Allein nun war's zu ſpät. Das 
ne Band, welches ſie anfänglich noch loſe 
verbunden hatte, war zerriſſen. Die arme 
Frau, der längſt jede Hoffnung auf die Zu⸗ 
kunſt geſchwunden war, lebte nur noch in der 
Vergangenheit, und dabei hoffte ſie inſtändigſt, 
daß ihr der Augenblick, der das Kind ins Da⸗ 
1105 rief, ihr die Erlöſung, den Tod, bringen 


möge. 

Der Graf war wieder auf der Jagd ge⸗ 
weſen. Der Abend ſank hernieder und er 
machte ſich auf den Heimweg. 

In der Einſamleit des Waldes waren aller⸗ 
lei weiche Gefühle über ihn gekommen. Er 
dachte an das arme, freundloſe Weib daheim, 
welches ſo ſehr der Liebe bedurfte. Ihre 
Hilfloſigkeit und Verlaſſenheit erfüllte ihn mit 
aufwallender Rührung, denn auch er trug trotz 
alledem ein menſchliches Herz im Buſen, und 
er beſchloß, ſie fortan ſo glücklich zu machen, 
als dies in ſeinen Kräften ſtand. 

Bald vielleicht wiegte er ein zartes Kind⸗ 
lein auf dem Arm, ein neues Band zwiſchen 


ihm und ihr; dann geſtaltete ſich auch wohl die 
Zukunft heller und Lucie würde die Bergangen- 
heit vergeben und vergeſſen lernen. 

Er hatte ſeine Schweſter zärtlich geliebt, 
aber nicht ohne Selbſtſucht; er hatte jenes 
andere Weib angebetet Jetzt ſaß ſeine 
junge Gemahlin daheim, vergrämt, verſchüchtert, 
vernachläſſigt. Er hatte ſie auf dem Altar 
feines Stolzes geopfert, ohne Liebe, ohne daran 
zu denken, daß er ihr ein ebenſo großes Un⸗ 
recht zufügte, wie ihm ſelber von jener anderen 
widerfahren war. Dadurch hatte er ſich ihr 
Herz verſchloſſen .. Doch nein, nein, noch 
war es nicht zu ſpät! Von jetzt an wollte er 
ihr ein liebender, ſorgſamer Gatte ſein. Gott⸗ 
lob, noch war es nicht zu ſpät! 

Der Wald wurde dunkler und in den 
Baumkronen begann es zu rauſchen. Aus der 
nahen Oſtſee ſtieg der Nebel empor und der 
ſchnell zunehmende Wind verhieß eine ſtürmiſche 


Nacht. 

Er beſchleunigte ſeine Schritte und war 
bald im Schloſſe angelangt. Er eilte ins 
Wohnzimmer, wo fie des Abends zu ſitzen 
pflegten, er mit einem Buche, ſie mit einer 
Handarbeit. 

Lucie war nicht da. 

Nur ſehr ſelten hatte ſein Fuß die von 
ſeiner Gemahlin bewohnten Räume betreten, 


ent. 


heute aber trieb ihn ſein volles Herz nach 
ihrem Zimmer. 

Leiſe öffnete er die Thür. 

„Lueie, mein Täubchen!“ rief er ſchmeichelnd. 


Was veränderte plötzlich ſeine Züge, was 
machte ſein Auge ſo ſtarr? 

. Lucie kniete ſeiner Gegenwart unbewußt, 
auf dem Fußboden. Sie weinte und Nee 
und der Jammer ihrer gequälten Seele machte 

ſich in ſchmerzlichen Klagen Luft. Rings um 

ſie zerſtreut lagen die Briefe des verlorenen 

Geliebten; ſie drückte eine Locke blonden 
gares an ihre Lippen. ; 

„O Du mein Einziger!“ rief fie „Mein 
Einziger! Wo biſt Du? Sie haben mich ge⸗ 
zwungen, den Anderen zu heirathen, und ich 
liebte doch allein nur Dich! Wäre das Kind 
mir geblieben, vielleicht hätte ich mich dann 
mit dem Verhängniß verſöhnt. O könnte ich 
ſterben, um den Vater des noch Ungeborenen 
nicht länger haſſen zu müſſen! O, ich haſſe 
ihn, ich ſchaudere bei ſeinem Schritte, ich zittere 
bei dem Klang ſeiner Stimme!“ 0 

Er war gekommen, um ihr ein freundliches, 
verſöhnendes Wort zu ſagen. Eine milde Ent⸗ 
egnung, ein Händedruck hätte ihn zu ihren 
Füßen gebracht. Jetzt aber ſtieg ihm der in 
ſeinem Blute lauernde Dämon heiß ins Gehirn. 
Der erſte blinde Zorn riß ihn zu Aeußerungen 
ort, deren er ſich ſpäter nicht mehr erinnerte; 
er wußte nur, daß er ihr die ſchmählichſten 
Beleidigungen entgegenſchleuderte und daß ſie 
aufſprang und todtenbleich, aber mit funkelnden 
Augen ihm Trotz bot. 

Seine tobenden Verwünſchungen und ihr 
ſchrilles Geſchrei übertönten den Sturm, der 
um das Scheoß herfuhr. Die Dienſtboten er⸗ 
ſchraken und liefen mit Lichtern in der Halle 

zuſammen. 

Die Gräfin eilte die Treppe hinab, gefolgt 

von dem wuthbebenden Grafen. Sie war 

barhäuptig und hatte in der Erregung nur 
einen weiten, dunklen, mit Hermelin gefütterten 

Mantel übergeworfen, über den ihr langes, 

blondes Haar in wirren Maſſen hinabſtrömte. 

2 Zorn und Verzweiflung blitzten aus ihrem 
uge. . 

„Hinaus, Dirne!“ ſchrie der Graf, ſeiner 

ſelbſt nicht mehr mächtig. „Hinaus aus meinem 

Haufe, das Du entehrt haſt!“ 85 

Sie blieb vor den entſetzten Dienſtboten 
ſtehen und ſagte mit kälteſter Verachtung: 

„Habt Ihr gehört, was dieſer Mann ſoeben 
geſagt hat? Nun, ſo wahr Gott im Himmel 
it, er lügt! Er hat mein Daſein vernichtet, er 
hat mein Herz gebrochen und jetzt will er mir 
auch noch meinen guten Namen rauben. Ich 
habe ihn nie geliebt, aber ich habe mein Loos 
zu tragen verſucht, ſo gut es ging. Er hat 
mich gelehrt, ihn zu haſſen, jetzt hat er mir 
auch das Recht gegeben, ihn zu verachten!“ 
Sie zog ihren Ehering vom Finger und 
ſcheuderte ihn von ſich. 


„Hektor von Kleiſt,“ rief ſie, „dort liegt die 
Kette, die mich an Dich feſſelte! Deine Freiheit 
gebe ich Dir zurück, ich nehme mir die meine! 
Will's Gott, dann ſehen wir uns auf dieſer 
Erde niemals wieder!“ 

Damit eilte ſie hinaus in die Nacht und den 
Sturm. 

Der Graf ſchaute ihr nach, dann ging er 
ohne ein Wort zu ſagen in ihr verlaſſenes Zim⸗ 
mer zurück. 

Die Briefe lagen noch auf dem Teppich. 
Br hob fie auf und durchlas fie Wort für 


ort. 

Sie enthielten nichts, was auch nur den 
leiſeſten Schatten auf die Ehre und Treue der 
unglücklichen Frau hätte werfen können. Es 
waren knabenhafte Ergüſſe, in nalvſter Herzens⸗ 
unſchuld lange vor der Zeit geſchrieben, wo 
ſein verhängnißvoller Schatten den Sonnen⸗ 
ſchein aus ihrem Leben verdrängt hatte. 

Hier trug Niemand eine Schuld — außer 


ihm ſelber. 
(Fortſetzung folgt.) 


Haus⸗ und Landwirthſchaft. 


§ Sowie an Obſt, ſo wird in dieſem Jahre 
auch die Ernte an Waldbeeren vorausſichtlich 
ſehr ergiebig werden. Die Blau- und Preißel⸗ 
beerſträucher ſind derartig mit Fruchtanſätzen 
bedeckt, daß an manchem Zweige 25 bis 30 
derſelben zu finden ſind. Auch die Pilze ent⸗ 
wickeln ſich ſchnell und gut, ſo daß die Ernte 
e eine recht ergiebige zu werden ver⸗ 
pricht. 

N Ein Mittel, um die wildeften Pferde 
zu bändigen, iſt von den Indianern zu ent⸗ 
nehmen, welche gefangenen Büffeln, Pferden ꝛc. 
ſchnell mit der Hand die Augen bedecken und 
einige ſtarke Athemzüge in die Naſenlöcher des 
Thieres hauchen. Wir bringen das ſo einfache 
Verfahren, das bereits mehrere Jahrzehnte in 
Anwendung iſt, auf's Neue in Erinnerung, da 
es, wenn es allgemein bekannt wird, ſicher dazu 
Bent vielen Mißhandlungen der Pferde vorzu⸗ 

eugen. 


Mannigfaltiges. 


— Pro domo: Folgende zehn Gebote 
für Zeitungsberichterſtatter mögen wieder von 
dieſer Stelle aus in Erinnerung gebracht ſein: 
Die erſte Regel iſt die wichtigſte — Schnellig⸗ 
keit in der Berichterſtattung. Was Du einer 
Zeitung mittheilen willſt, thue es raſch und 
ſchicke es ſofort ein; denn was neu iſt, wird 
es vielleicht ſchon nach wenigen Stunden nicht 
mehr ſein. 2) Sei kurz, Du ſparſt damit die 
Zeit der Redakteure, der Setzer, Korrektoren 
und Deine eigene. Dein leitender Grundſatz 
jel, Thatſachen, leine Redensarten, keine langen 
Betrachtungen. 3) Sei klar; ſchreibe leſerlich, 
beſonders Namen, Ziffern, Eigennamen, be⸗ 


ſonders Ortsnamen. 4) Schreibe nicht „geftern“ 
oder „heute“, ſondern Monat und Tag. 5) Setz 
mehr Punkte als Kommata, aber vergiß keine 
von beiden. Mache keine langen Sätze! 6) Ver⸗ 
beſſere niemals in einem langen Namen oder 
einer Zahl; ſtreiche das fehlerhafte Wort durch 
und ſchreibe das richtige darüber oder daneben. 
7) Die Hauptſache: Beſchreibe nie beide 
Seiten des Blattes! Hundert Zeilen nur auf 
die vordere Seite des Papiers geſchrieben, 
laſſen ſich raſch zerſchneiden und an verſchiedene 
Setzer vertheilen; auf beide Seiten geſchrieben, 
beanſpruchen ſie die Arbeit eines Setzers für 
lange Zeit. Dadurch kommt es oft, daß ein 
Beitrag nicht gleich Aufnahme oder überhaupt 
nicht mehr finden kann, für den folgenden Tag 
zurückgelegt werden muß oder überhaupt als 
verſpätet nicht berückſichtigt werden kann. 
8) Vermeide alle Superlative, wie: „großartig“, 
„koloſſal“, „überwältigend“ ꝛc und ſuche in 
wirklich bezeichnenden und paſſenden Eigen⸗ 
ſchaftswörtern Deine Stärke. 9) Gieb bei 
wichtigen Angelegenheiten die Quelle, aus der 
Du geſchöpft haſt, an; und 10) lies ſtets das 
Geſchriebene, ehe Du es abſchickſt, noch einmal 
durch, Du wirſt faſt immer noch etwas zu 
verbeſſern finden. 

— Exploſion. In der durch ihre reichen 
Kupferminen bekannten Stadt Falun (Schweden) 
. dieſer Tage in einem Gebäude eine 
Eiſenkiſte mit 26,000 Dynamit ⸗Knall⸗ 
hütchen. Die Folgen waren grauenhaft; der 
obere Theil des Gebäudes ward zerſtört und 
das Dach vollſtändig fortgeſchleudert. Auf 
einem Dache der Nachbarſchaft fand man den 
kopf⸗, arm⸗ und beinloſen Körper eines 14jähri⸗ 
gen Knaben, der die Kiſte zu öffnen verſucht 
und dadurch die Exploſion herbeigeführt haben ſoll. 

— Ein altgermaniſches Gräberfeld iſt 
in den Feldmarken des Dorfes Münchehofe 
(Kreis Nieder⸗Barnim) entdeckt worden. Die 
ausgegrabenen Urnen haben meiſtentheils ge⸗ 
wöhnliche, nur einige abweichende Formen. 
Aus den gefundenen Beilagen an Bronze⸗ 
Schmuckſachen wird auf die jüngere Bronzezeit, 
alſo vor Chriſti Geburt geſchloſſen. 


Heiteres. 


* [Druckfehler] aus der ſeit September 
1890 in Konſtantinopel erſcheinenden deutſch 
geſchriebenen „Osmaniſchen Poſt“: Heute Nacht 
entſchlief die allgemein bekannte und beleibte 
(beliebte) Frau K.... Die junge Dame 
erregte wegen ihres ſeltenen Schmutzes 
(Schmuckes) allgemeine Aufmerkſamkeit. — Bei 
einem zu Ehren Sr. Majeftät veranſtalteten 
Gartenfeſte verliehen Tauſende von Lumpen 
(Lampen) dem Garten ein feenhaftes Ausſehen. 
— Die Aktiengeſellſchaft X. theilte mit, daß, 
nachdem die Aktionäre die erſte Rate eingezahlt 
haben, der Reſt des Betruges (Betrages) dem⸗ 


nächft erhoben werden wird. — Der Männer⸗ 


chorgeſangverein hat den Verſtand (Vorſtand) 
verloren. — Gleich nach Beginn der Sitzung 
wurden ſämmtliche Mitglieder beerdigt (beeidigt). 
Die Mehrheit der Mitglieder war für un⸗ 
bedingte Freßfreiheit (Greßfreihett). 


* [In der Rechenſtunde.] Lehrer: 
„Fritzchen, wenn Du nun ein Mann wärſt 
und hätteſt dreitaufend Thaler — Du möchteſt 
Dir aber gern ein Haus kaufen, welches zehn⸗ 
tauſend Thaler koſtet, was brauchteſt Du da 
noch?“ Fritzchen: „Eine reiche Frau!“ 


„Was fehlt Dir eigentlich heute!“ 
ſagt die Mutter zu ihrem Töchterchen, das 
ſich mit den Schularbeiten abquält, „Du biſt 
ja ſo ängſtlich, ſo ſtumm und ſo ernſt?“ — 
„Ach“, ſeufzt die Kleine, „ich glaube, ich glaube, 
es iſt ein Anfall von Vernunft.“ 


* [Sie kennt ihn.] Sonntagsjäger 
(triumphirend): „Sieh, Frau, 6 Haſen, die ich 
heute ſchoß: das Stück zu nur 3 Mark gerechnet, 
macht das 18 Mark!“ Frau: „Haſt Du denn 
keinen Rabatt bekommen auf die 6 Stück?“ 

* 


* [Beim Gejellfihaftsfpiel.] Herr: 
„Meine Damen, wer hat die meiſte Schererei?“ 
Frl. A.: „Der Schneider.“ Herr: „Nein.“ 
Frl. B.: „Der Scheerenſchleifer.“ Herr: „Nein.“ 
Frl. C.: „Der Rentier beim Kouponabſchneiden.“ 
Herr: „Nein, meine Damen, ſondern ein moderner 
Redakteur.“ 


* 

* [Doppelt entſchuldigt.] Schriftſteller 
(zu einem Freunde): „Entſchuldige, daß ich 
heute ſo oft gähne, aber ich bin ſehr müde, ich 


habe lange an meinem Drama gearbeitet.“ 
Freund: „Ah, dann biſt Du doppelt ent⸗ 
ſchuldigt.“ : 


* 


* [Ein Herr!] wirft einen Brief in den 
Briefkaſten und bleibt ein Weilchen, in Ge⸗ 
danken verſunken, daneben ſtehen. Ein vorüber⸗ 
gehender Schuſterjunge bemerkt dieſes und ſagt: 
„Ra, Männeken, Sie warten woll jleich uff 
Antwort?“ 1 


*Kaſernenhofblüthe.] Unteroffizier (auf 
einem Exerzierplatz bei Mainz): „Kanonier 
Müller, mehr zurückgehen! Noch mehr! Wollen 
Sie noch mehr zurückgehen, oder ich gebe Ihnen 
einen Tritt, daß Sie bis nach Frankfurt 
fliegen.... (Nach einer Pauſe): Ich meinte 
natürlich Frankfurt an der Oder!“ 


* [Ein kleiner Junge erhielt von ſeinem 
Lehrer eine Vorſchrift mit dem bekannten Reime: 
„Geh treu und redlich durch die Welt, das iſt 
das beſte Reiſegeld.“ — Der Schüler war ein 
Philoſoph, und einer Erleuchtung folgend, 
ſchrieb er: „Geh treu und redlich durch die 
Welt, das beſte iſt das Reiſegeld.“ 
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